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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
fur die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
4 für ganz Preußen J Thlr. 
24½ Sgr. 
e ſtlelflüngen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 
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Freitag, den 17. September 1869. 
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Suferate 
1¼ Sgr. für die fünfgefpal- 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher, find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an- 

genommen. 
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Annoncen⸗Annahme⸗Bureaus der Voſener e find: in Poſen bei Hrn. Buchhändler Jer Jofkowicz, Markt 74 und Hrn. Krupsli (C. H. Akrici & Co.), Breiteſtraße 14; in Gueſen bei Hrn. 
e r; in 


Theodor Spindker, Markt- und Friedrichsſtraßen⸗Ecke Nr. 4; in Rogaſen 
Mittler'ſche Buchhandlung; in Berlin, Breslau, Frankfurt a. N 
meyer, Schloßplatz; H. Albrecht, Zeitungs Annoncen» Grpedition, Taubenſtraße 34; in Breslau, Kaſſel, Leipzig, Bern und Stuttgart: Sachſe 


in Bromberg E. 5. 
. K. Haube & Co.; Jäger'ſche Buchhandlung. 


Herrn Buchhändler Jonas Alexande 
M., Leipzig, Hamburg, Wien und Baſel: Haaſenſtein & 


chrimm bei Herrn Hermann Caſſriel; in Grätz bei Herrn Louis Streiſand und Herrn J. 
ogler; in Berlin, München, St. Gallen: Audolf Moſſe; in Berlin: N 
Co.; in Breslau: Emil Kabath; Jene, Rial & Freund; in Frankfurt a. M. 


95 Bei 


amtliches. 


Berlin, 16. September. Se. M. der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Paſtor Büttner zu Daverden, Amts Achim, den Rothen Adler⸗Orden 
IV. Kl.; dem Stadtrath und Kaufmann Bauke zu Erfurt, dem Reg. 
Kanzliſten n Dlulns zu Magdeburg und dem Diviſions⸗Küſter 
Kemp any bei der 3. Diviſion den Kronen⸗Orden IV. Kl.; ferner dem prak⸗ 
tiſchen Arzt Dr. Strübing in Pyrig den Charakter als Sanitäts⸗Rath; 
dem Kreisgerichts⸗ Sekretär Swierzy zu Gleiwitz den Charakter als Kanz⸗ 
lei⸗Rath; ſowie dem Kaufmann Mendel Cohn zu Poſen den Charakter 
als Kommiſſions⸗Rath zu verleihen. 


Das ar: Mitglied der K. Eifenbahn» Direktion zu Saarbrücken, 
Reg.⸗ und Bau⸗Rath Spielhagen, iſt in gleicher Eigenſchaft an die K. 
Eiſenbahn⸗ Direktion zu is verſetzt worden. Der Vorſteher des techniſchen 
Eiſenbahnbureaus des K. Miniſteriums für Handel, Gewerbe und öffentliche 
Arbeiten, Reg.» und Bau⸗Rath Redlich, iſt als techniſches Mitglied zur K. 
Eiſenbahn⸗Direktion in Saarbrücken verſetzt worden. Der bei der K. Eifen- 
ahn- netto zu Elberfeld W bisherige Gerichts. Aſſeſſor Wehr⸗ 
mann iſt in Folge ſeiner definitiven Uebernahme in die Staats ⸗Eiſenbahn⸗ 
Verwaltung zum Regierungs⸗Aſſeſſor ernannt worden. 
— e — 


Die katholiſche Kirche und die Freiſchulen 
in den Vereinigten Staaten von Amerika. 

Nach den neueſten Nachrichten aus Amerika hat es faſt 
den Anſchein, als ob die katholiſche Kirche den Kampf, welchen 
fie ſeit vielen Jahrhunderten mit abwechſelndem Erfolge gegen 
die europäiſchen Staatsautoritäten geführt hat, auch in die große 
transatlantiſche Republik hineintragen will. Der katholiſchen 
Kirche iſt das, in den Nordſtaaten der Union überall eingebür⸗ 
gerte und in hoher Blüthe ſtehende Freiſchulenſyſtem, die wahre 
Grundlage der fortſchreitenden Bildung, der intellektuellen Un⸗ 
abhängigkeit und der Freiſinnigkeit der großen Maſſe des ame⸗ 
krikaniſchen Volkes, von jeher ein Dorn im Auge geweſen. Sie 
hat demſelben ſchon ſeit langer Zeit (wir erinnern nur an die 
vor etwa 15 Jahren ſtattgefundenen Umtriebe des Erzbiſchofs 
Bedini im Staate Ohio) mehr oder weniger offen opponirt; 

b urzer Zeit doch nur in der Weile, daß fie die 
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Religion wankend machen könnten, und weil andere Dinge dort 

nicht gelehrt würden, welche die katholiſche Kirche der Jugend 

einzuprägen wünſcht, um dieſelbe bei dem allein ſeligmachenden 

Glauben feſtzuhalten. Aber dieſe Art von Opposition hatte bis 

in die neueſte Zeit hinein keinen eigentlich politiſchen Charakter 

angenommen. Sie wirkte unter der Hand, ſo viel und ſo weit 
e es vermochte, und wenn die Maſſe der ſtrenggläubigen Ka⸗ 
ktholiken und mit ihnen auch die meiſten geiſtlichen Autoritäten 
derselben auf Seiten der ſüdlich geſinnten, demokratiſchen (Skla⸗ 
verei⸗) Partei ftanden, jo mag hierzu mehr der konſervative, 
ariſtokratiſche und dem Fortſchritte abgeneigte Charakter dieſer 
Partei als ein Wunſch der Kirche, ſich mit einer beſonderen po⸗ 
litiſchen Partei zu identifiziren, Anlaß gegeben haben. 
Neuerdings ſcheint nun die katholiſche Kirche in der nord⸗ 
amexrikaniſchen Union einen Schritt weitergehen zu wollen. Ihrem 
Einfluſſe wird es zugeſchrieben, daß die Legislatur des Staates 
ewyork in dieſem Jahre neben den Bewilligungen für die 
eiſchulen (public schools), auch eine beſondere Bewilligung 
von 400,000 Dollars für Schulen, in denen die chriſtliche Re⸗ 
ligion gelehrt wird, gemacht hat. Bekanntlich beſteht in den 
ereinigten Staaten die Trennung und Unabhängigkeit der 
Schule von der Kirche, weshalb in den öffentlichen oder Frei⸗ 
ſchulen kein eigentlicher Religionsunterricht ertheilt wird. Min⸗ 
deſtens ift es nun eine Thatſache, daß der größte Theil der von 
er newyorker Geſetzgebung bewilligten 400,000 Dollars den 
tatpalijchen Privatſchulen des Staates Newyork zufließt und 
aß die katholiſche Kirche dadurch einen erſten Schritt zu einer 
uafi: Anerkennung der Berechtigung der Kirche auf Unter⸗ 
ſtüzung durch Staatsmittel gethan hat. In dem politiſchen 
Pahlfampfe, der kürzlich im Staate Ohio entbrannte, iſt die 
atholiſche Kirche aber noch einen Schritt weitergegangen; ihre 
kuertreter miſchen ſich nämlich offen in den politiſchen Partei⸗ 
umpf in dem genannten Staate und bemühen ſich dabei, für 
ale direkte Oppoſition gegen das verhaßte Freiſchulſyſtem mit 
er Macht politiſche Propaganda zu machen. In dieſem Sinne 
kt der Herr Erzbiſchof Purcell von Cincinnati kürzlich eine 
ede zu Eaton, einer Stadt in Ohio, gehalten; in demſelben 

Ol ne wirkt der „Catholic Telegraph“, das leitende katholiſche 

“ att Ohios, und aus diefem Grunde erklärt ſich ohne Zweifel 

Dich der jüngſt eingetretene Redaktionswechſel in dem deutſchen 

bene der Obio-Demofratie, dem ‚Sincinnati»Volföfreund‘, 

Allen frühere Redaktion gegen die neue Tendenz, Fragen dieſer 

ri im bie politiſchen Parteikämpfe hineinzuziehen, zu proteſti⸗ 

wagte. 

5 Aber auch in anderen Staaten, als in New⸗ Jork und Ohio, 
chte die katholische Kirche den öffentlichen Schulen Eintrag zu 
* So ſchrieb z. B. vor nicht langer Zeit die „Detroit Poſt“, 

da von unſerem Landsmanne Karl Schurz im Staate Michi⸗ 

* gegründetes engliſch⸗amerikaniſches Blatt: „Die gegenwärti⸗ 
N Beſtrebungen der römiſchen Kurie gehen auch andere Staa⸗ 

in "außer New: York und Ohio, an. Aehnliche Verſuche, wie fie 

er newyorker Gejepgebung glückten, find auch in anderen 
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Legislaturen gemacht worden. Unſere eigene (Michigan-) Legis⸗ 
latur iſt nicht von dergleichen Projekten verſchont geblieben, und 
wenn dieſelben auch unterlagen, wie ihre Urheber es kaum anders 
erwarten mochten, jo wird der Verſuch, in Hoffnung auf einen 
ſchließlichen Erfolg, doch wiederholt werden. Der Erfolg ihrer 


Ausdauer in New⸗Vork wird die Emiſſäre dieſer ſektireriſchen 


Neuerung ermuthigen Regierungen und Legislaturen werden 
fortwährend überall beſtürmt werden. Die Katholiken ſcheinen 
entſchloſſen zu ſein, unter dieſem Deckmantel ihre Religion unter 
den Schutz des Staates zu ſtellen und ſoweit es geht, das öffent⸗ 


liche Schulſyſtem, das eigentliche Bollwerk des wahren Repu⸗ 


blikanismus, zu ſtürzen. Ihr Erfolg in New⸗York ſollte, als 
der erſte Schritt, zur Wachſamkeit auffordern, damit derſelbe ſicher 
zugleich auch der letzte Schritt in dieſer Richtung bleibe.“ 

Die newyorker „Times“, ein weitverbreiteted und einfluß⸗ 
reiches Blatt, ſagte vor wenigen Wochen: „Die Erhaltung un⸗ 
ſeres Schulſyſtems iſt ſeit langer Zeit als eine Schutzmauer 
gegen die überhandnehmenden Uebel der Demokratie in unſeren 
größeren Städten angeſehen worden. So lange die Kinder 
armer Eingewanderter (namentlich der katholiſchen Irländer) die⸗ 
ſelbe Erziehung genießen, wie unſere eingeborenen Bürger, ſo 
lange ſie dieſelben Bücher leſen und bewußt oder unbewußt den 
Einfluß der modernen Wiſſenſchaft und des ortſchritts in ſich 
aufnehmen, haben wir von den Stimmen ihrer unwiſſenden 
Väter weniger zu fürchten. Das Volk war überzeugt, daß mit 
jedem Jahre eine neue Klaſſe gebildeter und amerikaniſirter 
Jugend, wenn auch von fremder Herkunft, zu der großen Be⸗ 
völkerung der ſtädtiſchen Stimmgeber hinzukomme. Es ſtellten 
ſich klar heraus, daß unſere öffentlichen Schulen, obſchon ſie 
keine Religion lehrten, die Macht der Prieſterherrſchaft einfach 
dadurch, daß ſie die Bildung verbreiteten, brachen, und daß eine 
intelligentere und beſſer er; Maffe junger Leute, das legi⸗ 


ogene K 


time Reſultat unſeres öffentlichen Schulſyſtems, ein Gegengewicht 
gegen die Menge der ungehildelen austzsgiſchen Mähler bilder 
3 ange Geher, haben.“ 


Weiſe urldeiii fait 21% 
re er Unton, und die freifinnigen und gemäßigten deut⸗ 
ſchen Zeitungen jenjeits des Ozeans ſtimmen ihr bei. Die 
katholiſche Kirche in den Vereinigten Staaten muß wiſſen, was 
ſie thut; es muß ihr klar ſein, daß, wer Wind ſäet, meiſtens 
Sturm erntet. Sie muß darauf rechnen, daß die Freunde der 
amerikaniſchen Volksbildungsanſtalten nicht dazu ſchweigen wer⸗ 
den, wenn man dieſe Anſtalten angreift, und daß alle Freunde 
der Freiheit und der Aufklärung ſich um die Freiſchulen ſchaa⸗ 
ren und gegen die katholiſche Kirche, wie gegen Jedermann, der 
den öffentlichen Schulen zu nahe tritt, Front machen werden. 
Wenn die katholiſche Kirche dennoch, im vollen Bewußtſein des 
Sturmes, den dergleichen Angriffe hervorrufen müſſen, fortfährt, 
ſich und ihre Anſprüche der Politik und dem Staatsweſen in 
der Union aufzudrängen, dann hat ſie nur ſich ſelbſt die unan⸗ 
e Folgen zuzuschreiben, welche für ſie daraus entſtehen 
müſſen. 

Man ſollte doch denken, daß gewiſſe Erfahrungen, welche 
die katholiſche Kirche neuerdings in manchen Ländern gemacht 
hat, ihr etwas mehr Vorſicht eingeflößt hätten. Welche ſchließli⸗ 
chen Reſultate hat denn das öſterreichiſche Konkordat, dieſer größte 
Triumph des modernen Ultramontanismus, gehabt? Nach einigen 


überſpannte Bogen gebrochen und eine Reaktion eingetreten, wie 
ſie in kirchlicher Beziehung unmöglich ſo weit und ſo raſch in 
Oeſterreich hätte eintreten können, wenn nicht der Uebermuth 
der Kirche nahezu eine wirkliche Revolution gegen deren Ueber⸗ 
geife geradezu provozirt hätte. In manchen anderen katholiſchen 
ändern Europas, z. B. in Italien, Spanien und Bayern bil⸗ 
det ſich gerade jetzt eine Oppoſition gegen die Eingriffe der ka— 
tholiſchen Kirche in die Hoheitsrechte der Staaten heran, welche 
in ihren Folgen die weltliche Macht der Kirche bis in deren 
Grundfeſten erſchüttern dürfte, — wenn die Kirche nicht recht⸗ 
zeitig nachgiebt. Wir wagen letzteres aber, fo ſehr wir es auch 
im Intereſſe des allgemeinen Friedens wünſchen müſſen, kaum 
zu hoffen; vielleicht hält die katholiſche Kirche, wie es täglich 
immer deutlicher hervortritt, gerade dieſen Zeitpunkt für geeignet, 
um überall, namentlich in weſentlich proteſtantiſchen Ländern, 
weiter um ſich zu greifen. Und ſo ſcheut ſie ſich denn auch nicht, 
einem der erſten Grundprinzipien der nordamerikaniſchen Repu⸗ 
blick, der Unabhängigkeit des Staates von der Kirche, und der 
Aufklärung, der Freiheit und dem geſetzlichen Fortſchritte in die⸗ 
ſer mächtigen Republik den Handſchuh hinzuwerfen. Uns aber 
ſcheint es, ſoweit wir das angloſächſiſche Element kennen gelernt 
haben, keinen Augenblick zweifelhaft, auf welche Seite jenſeits des 
Oceans der Sieg ſich in dieſem Kampfe hinneigen wird. 


Der Entwurf eines Strafgeſetzbnehes für 
den Mosodentichen Bund, 


Ueber die Nebenftrafen ſchreibt die national=liberale 
„Berl. Aut. Korr.“: 

Erheiſcht das Syſtem der Hauptſtrafen in dem obengedachten Entwurf, 

wie wir glauben nachgewieſen zu haben, eine weſentliche Verbeſſerung, in 


Jahren eines freilich abſoluten Triumphes der Kirche iſt der 


nze engiiſch⸗ameritaniſche 


ſofern die Todesſtrafe abzuſchaffen und das Syſtem der Freiheitsſtrafen in 
feſte Regeln zu bringen iſt, ſo können wir uns mit dem Syſtem der Neben⸗ 
ſtrafen deſſelben faſt durchgängig einverſtanden erklären. Als ſolche ſind 
vorzugsweiſe die Ehrenſtrafen und die Stellung unter Polizetauffiht ins 
Auge zu faſſen. 

Was die Ehrenſtrafen anlangt, ſo hat der Entwurf den roßen 
Fortſchritt gemacht, dieſelben von den Prinzipalſtrafen ſo vollftändi zu 
löfen, daß faſt überall dem Richter überlaffen bleibt, ob er neben dieſen 
noch auf jene erkennen will oder nicht. Es iſt alſo insbeſondere mit der 
Zuchthausſtrafe als folder der Ehrverluſt, welcher in Preußen in dieſem 
Falle als ein lebenslänglicher, nur durch ſpezielle Begnadigung zu beſeitt⸗ 
gender galt, nicht mehr verbunden worden. Ueberhaupt aber iſt nur bei 
drei Verbrechen, nämlich beim Meineide, bei der ſchweren Kuppelei und der 
ſchweren Erpreſſung für den Richter die Nothwendigkeit gegeben, auch auf 
Ehrenſtrafen zu erkennen. Ueberall ſoll dieſer Ehrverluſt auch nur ein zeit⸗ 
weiſer, die Dauer von 10 Jahren niemals überfteigender fein. Es iſt damit 
in viel höherem Maße, als dies jetzt in den meiſten norddeutſchen Bundes⸗ 
ſtaaten und insbeſondere in Preußen der Fall iſt, dem Richter die ſpezielle 
Würdigung der Geſinnung, aus welcher das Verbrechen hervorgegangen iſt, 
eröffnet worden. Man kann den Motiven des Entwurfs nur beiſtimmen, 
wenn ſie zur Rechtfertigung dieſer Vorſchläge ſagen, „daß es auf keinem 
Gebiete mehr als auf dem der Beurtheilung der mit einer Strafe zu ver» 
bindenden Ehrenfolgen, auf die individualiſirende Beurtheilung der That 
und des Thäters ankommt.“ 

Die Wirkung der Ehrenſtrafen ſchränkt der Entwurf inſofern 
ein, als er die Zeugnißunfähigkeit, welche jetzt meiſt mit dem Ehrverluſt 
verbunden iſt, nicht unbedingt damit verbindet. Nur der Meineidige ſoll 
der Natur der Sache nach während einer beſtimmten Friſt ein eidliches Zeug⸗ 
niß abzulegen unfähig ſein. Bei der im Beweisverfahren immer mehr Platz 
greifenden und auch in dem neuen Entwurf einer Zivilpro eßordnung für 
den Norddeutſchen Bund vorgeſehenen freien richterlichen ürdigung des 
Beweismaterials erſcheint dies nur ſachgemäß. Dagegen wird der Entwurf 
ſchwerlich Beifall finden, wenn er unter die Wirkungen der Ehrenſtrafen 
auch den Verluſt des Adels noch aufgenommen hat. An dieſer Stelle des 
Entwurfs kommt die Abhängigkeit ſeiner Verfaſſer von den Anſchauungen 
der preußiſchen offiziellen Kreiſe mehr als irgendwo ſonſt zur Erſcheinung. 
Um ſomehr darf gehofft werden, daß ſchon die vom Bundesrath zur 
Vorprüfung des Entwurfs niedergeſezte Fommiſſion hervorragender 
Juriſten aus anderen Theilen Narddeutſchlunds die gedachte Beſtim⸗ 

de ird "7 die Motive zu ihrer Rechtfertigung 
reit in den Meinunger 
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echt Leichen llee“, und nehmen ſie doch ſogar die Miene an; de 
für nichts Anderes zu erklären, als für ee vom Staatsoberpaupte — 
liehene Auszeichnung, welche eben darum wie andere Auszeichnungen (Titel 
und Ehrenzeichen) müſſe aberkannt werden dürfen. Das Letztere entſpricht 
nicht der Geſetzgebung welche vielmehr überall in Deutſchland den Adel 
als einen beſondern Stand betrachtet. Die Leugnung dieſes geſetzlichen 
Thatbeſtandes wird am wenigſten der Adel ſelbſt hinnehmen wollen. „Stan- 
desvorrechte“ hat nun ſchon der Art. 4 der preuß. Verfaſſung aufgehoben, 
und wenn es leider nicht überall gelungen iſt, dieſe Verfaſſungsvorſchrift 
zur Wahrheit zu machen, ſo iſt es doch völlig unthunlich, ihrer Verletzung 
mit der Genehmigung des obengedachten Vorſchlages durch die norddeutſche 
Strafgeſetzgebung gar noch eine direkte Sanktion zu geben. Es iſt ein für 
allemal nicht mehr zugelaſſen, daß die Verſetzung aus einem Stande der 
bürgerlichen Geſellſchaft in den andern als eine Strafe hingeſtellt werde 
und es iſt bemerkenswerth, daß auch hier der Entwurf den Geſetzgebungen 
faſt aller norddeutſchen Bundesſtaaten einen Rückſchritt in die engen An⸗ 
ſchauungen der preußischen offiziellen Welt zumuthet. Man ſollte doch nach 
. daß der Reichstag zu dergleichen nicht die Hand bieten kann 
und wird. 
Sehr folgenreich iſt die Veränderung, welche der Entwurf gegen . 
ſtehenden Zuſtand in Bezug auf die Polſzekanfſtch! or A 
dieſe Strafe an und für ſich ſowohl in der Wiſſenſchaft wie in der Praxis 
mannigfachen Anfechtungen, jo ſtehen wir doch nicht an, uns den Motiven 
des Entwurfs anzuſchließen, welche zur Rechtfertigung der Beibehaltung der⸗ 
ſelben ſagen: „Die neue Rechtsentwickelung hat dahin geführt, für die freie 
heitlichen Rechte der Staatsbürger feſte ele liche Garantieen zu ſchaffen, die 
ungehinderte Bewegung der Einzelnen ſicher zu ſtellen und damit der Polizei 
einen großen Theil derjenigen diskretionären Befugniſſe zu entziehen, welche 
man früher vom Standpunkte weitgehender Prävention für die Nufcchterhale 
tung der öffentlichen Ordnung nothwendig erachtete. Andererſeits hat die 
Vervielfälttigung der Verkehrswege und die Entwickelung des Verkehrslebens die 
olizeiliche Thätigkeit in noch engere Schranken verwieſen und die Schwierig · 
eit ihrer Handhabung erhöht. Iſt nun nicht in Abrede zu ftellen, daß die durch 
die Gefahr verbürgte Freiheit der Bewegung an ſich auf Diejenigen be⸗ 
rechnet iſt, welche den Geſetzen gemäß leben und handeln, fo läßt ſich de 
Anſicht derer, welche behaupten, daß Verbrechern gegenüber der durch ihrr 
Handlungen angezeigten Gefahr eines Mißbrauche der Freiheit durch ange 
meſſene Mittel vorgebeugt werden müſſe, die Berechtigung nicht beſtreiten⸗ 
Aus dieſen Gründen empfiehlt der Entwurf die Beibehaltung der Polizei⸗ 
aufſicht, welche er aber nicht mehr als eine „obligatoriſch zu verhängende 
Maßregel“, ſondern als eine „von der Diskretion der vollſtreckenden Polizei⸗ 
behörde abhängige“ vom Richter erkannt haben will. Es läßt ſich auch ge⸗ 
gen dieſen Vorſchlag der Einwand erheben, welchen wir gegen das Syſtem 
der Freiheitsſtrafen des Entwurfs als durchgehend erachtet haben. Es laß 
ſich ſagen, daß der Entwurf dem Belieben der Polizeibehörde anheimſtelle 
ob ein richterliches Urtheil vollſtreckt werden ſolle oder nicht. Wir halten 
aber an dieſer Stelle den Einwand nicht für ſtichhaltig, weil das ganze In⸗ 
ſtitut der Polizeiaufſicht ein auf der Diskretion der Polizeibehörde beruhen⸗ 
des, ohne dieſelbe gar nicht denkbares iſt. Wer die polizeilſche Diskretion ganz 
ausſchließen will, muß eben die Polizeiaufſicht ausſchließen. Man iſt hier 
an dem Punkte angelangt, wo man ſich überhaupt zu vergegenwärtigen haben 
wird, daß man niemals organiſiren kann, ohne der Diskretion der Verwal⸗ 
tung einen gewiſſen Spielraum zu laſſen. Das gt zum Theil auch bei der 
a fia. l und greift vorzugsweiſe in Bezug auf die Polizeiauf⸗ 
i aß. 
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en Umfange Koubbeutfciands (Frechen) noch geltende 


geben, 


9 Lira a 
wem man dag in dem 


Ueber die Haft barkeit der induftrielle 

2 n Unter 
8 ſchreibt die 1 Korr.“: 
x as große Unglück, welches ſich in dem v. Burgkſchen Kohlenbergwerk 
im Plauenſchen Grunde ereignet hat, hat die gſpentlicht ufa in 
ganz ungewöhnlichen Maaße beſchäftigt. Damit aber, daß die Hände aller 
Orten ſich freigebig öffneten, um die Hinterbliebenen der verunglückten Berg⸗ 
leute für die erſte Zeit vor Noth und Sorge zu ſchützen, darf — das iſt die 
allgemeine Meinung — die Sache nicht für abgemacht gehalten werden. Es 
wird ein Gegenſtand ernſter Erwägung für die gefeggebenden Gewalten fein 
müſſen, ob nicht durch eine Verſchärfung der gegenwärtigen geſetzlichen Beſtim⸗ 


1 

Schaden durch ſolche Höhere Gewalt handelt, der nicht aus der Natur des | Hinderniffe würden bereitet werden; ja es müßten nothwendig Sud iſt in 27 Wahlkörper, von denen die meiſten aus mehreren | 
Be Unternehmens hervorgegangen iſt. Ein Beifpiel wird dies erläutern: Wenn die betreffenden Verhandlungen voraufgegangen und bereits uperintendenturen beſtehen, eingetheilt, von welchen 22 je 4 | 
* der Oli im irgend ein Droäube einfhlägt, worin ein induſtrielles Unter⸗ Ab N R W 9 E 
B nehmen betrieben wird, oll der Unterneymer im Allgemeinen geſetzlich zum A ſchluß gediehen ſein. as den erſten Punkt betrifft, | 
. nice schaften fein, für die Hinterbliebenen der vom Blir getöbteten Pr» habe ih feinen Grund zu vermuthen, daß man von Seiten 
2 . Wert ader dieſes Unternehmen eine Puiverundi- gi, iv Des Norddeuiſchen Bundes und el Dressend gegen den An- i 1 
Be: ißt eine durch den Wetterſtrohl berbeigeführte erte ger eben IHN fa Sanpanttyah eu: ade hätte, namentlich wöxe es he 3 d zwei 1 

Umfang duc de defondere Natur din Unternehmen beptine. Spt ET her, anzunehmen, man werbe ſich aus Schen vor dem maus A nur ö 

Voice ines Ernbededg ein Gebäude, worin 4. B. eine Sunne Wepriuen | „n deen nen Nan en Nation | 

wird, einftürzt, fo iſt einfach vis major da, wenn dagegen in Wolge eines | Inmav weigerm, Data gu mia Wenn Stam lation 


. un gelegt werden 45 In vielen > Ka Ale * alleinigen Entſchließungen Beider, vorbehalten. Dieſe Regelung beiten auch zwiſchen den Mitgliedern der Kommiſſion verabre⸗ 

a Sera 1 8 künden dung der nothigen Vor ſchließt aber den Eintritt der Südſtaaten in den Norddeutschen det und andere Anordnungen getroffen worden, um den Gan 

br ſichtsmaßregeln verhütet oder doch auf ein geringes Maß hatte eingeipräntt | Bund keineswegs aus. Es iſt ſomit kein Grund vorhanden, der Berathungen jo weit als thunlich zu fördern, ſo glaubk 

br werden konnen. Von befonderer Wichtigkeit ift das Befthalten an der Ma- | zu erwarten, daß der Eintritt Badens zurückgewieſen werden Wee uns von anderer Seite gemeldet wird nahm auch der Land? 

& u daß der eee 7 könnte, vielmehr würde er als ein erheblicher weiterer Schritt ruth d. D. Dr. örieden th dl daran Theil. In unferee r 0 | 
er auch die Bemweislaft dafür obliegt, zur Vollendung des nationalen Gebäudes begrüßt werden. That⸗ ten Vermuthung, daß von ihm die Enthüllungen in der „Schleſ. Zig! her 


mungen über die Haftbarkeit der induſtriellen Unternehmer für 
Unfälle die durch den Betrieb eintreten, am wirkſamſten auf eine Ver⸗ 
minderung ſolcher Unfälle hingearbeitet werden konne. Es wird Sache 
der Juriſten fein, die zweckmäßigſte Formel zu finden für die gerichtliche 
Geltendmachung der Schadenerſatzforderung, wie für die Beweisaufnahme über 
den Betrag; die Frage hat aber vor Allem ein volkswirthſchaftliches 
Intereſſe und der Kongreß deutſcher Volkswirthe in Mainz hat Ni deshalb 

Zenn von 


Bergwerksbetriebe ausgeſprochen worden find und ſchließt 
ihre Erörterungen wie folgt ab: 

„Wenn aber in Betreff des Umfangs, welcher den Haftverpflichtungen 
der Bergwerksunternehmer zu geben iſt, unter den Fachmännern noch Mei⸗ 
nungsverſchiedenheiten beſtehen, ſo herrſcht doch volle Uebereinſtimmung we⸗ 
nigſtens über zwei wichtige Punkte: 1) daß die Haftpflicht durch ein allge⸗ 
meines Berggeſetz zu regeln ſei, um die Ungleichmaäßigkeit der geſetzlichen 


Wunſch nach ſolchen Verhandlungen zu erkennen gegeben worden 
it. Was künftig geſchehen wir, kent ieht fa) natürlich der 
menſchlichen Kenntniß, aber bis heute ſind alle Mittheilungen 
entgegengeſetzter Art und treten ſie noch ſo beſtimmt und zuver⸗ 
ſichtlich auf, nur leere durch nichts begründete Gerüchte. Selbſt⸗ 
verſtändlich wird aber damit auch alles hinfällig, was über die 


auch mit ihr — in ſeiner 4. und letzten Sitzung — beſchäftigt. Einrichtungen Shot 95 z 5 2 es 5 gin 
18 5 \ : gen in den verſchiedenen Theilen des preußiſchen Staates und des eingangs erwähnten 8 

5 — hu e die 900 50 ia er F er Norddeutſchen Bundes ein Ende zu machen, und 2) daß die Verbindlichkeit badischen ene a bei ec F Anträge der 

aufgeſtellt wurde, Die, er Anſicht ihres Urheber, die ganze Frage. 5 der Unternehmer mindeſtens für allen durch ihre Bevollmächtigten und Be⸗ | N ter Kammer behauptet worden. 

abſchneiden ſollte, jo hat der Kongreß, indem er dieſe Formel bei Seite ſchob.] amten herbeigeführten Schaden unbedingt feſtzuſtellen ſei. — Heute Mittag hat wieder eine Sitzung des Staats⸗ 


zugleich ausgedrückt, daß durch ein elegantes Geriren mit römiſchen Rechts- 
begriffen die Rechtsentwicklung der Gegenwart nicht gefördert zu werden ver⸗ 
mag. Unſere wirthſchaftlichen Zuſtände find eben von denen der klaſſiſchen 
Völker durchaus verſchieden. Der „Arbeiter“ des a er Jahrhunderts 
kann nicht gleich dem römiſchen „Sklaven“ unter den Begriff des „Betriebe, 
mittels“ gebracht werden, ſo daß der Unternehmer unbedingt für jeden 
Schaden aufzukommen hat, den der Arbeiter anrichtet oder erleidet. Un⸗ 
ſere „Arbeiter“ find genau fo gat „Rechtsſubjekte“ wie die Betriebsunter⸗ 
nehmer und es muß daher auch dem Arbeiter eine gewiſſe Haft⸗ 
barkeit auferlegt werden, inſoweit als er „durch eigene chuld“ 
Schaden erleiden muß. Wenn die Haftbarkeit des Unternehmers und 
damit ſein Intereſſe an der Verhinderung von Unfällen erhöht 
werden muß, ſo darf andererſeits das gleiche Intereſſe der Arbeiter durch 
Enthebung von jeder Haftbarkeit nicht abgeſtumpft, ſondern muß in geeig⸗ 
neter Weiſe rege erhalten werden. Die auf Vorſchlag des Abg. Dr. Braun 
(Wiesbaden) vom Kongreſſe deutſcher Volkswirthe angenommenen Rejolution 
ſucht nach beiden Seiten hin das Möglichſte zu erreichen, indem fie prin⸗ 


zipaltter den Unternehmer für haftbar erklärt; ihn jedoch zugleich 


zum Beweiſe darüber zuläßt, daß der Beſchädigte durch eigene Schuld zu Schaden 

ekommen, oder daß der Schaden nicht aus der Natur des Unternehmens 
Be angen, ſondern durch höhere Gewalt (vis major) herbeigeführt 
worden iſt. Falls der erſte Beweis gelingt, foll der Beſchädigte den von 
ihm ſelbſt verſchuldeten Schaden, ſoweit er davon ſelber betroffen 
wird, auch ſelber tragen. Dieſe Abwälzung ſoll den Unternehmer aber 
nicht von der Schadenserſatzverpflichtung gegenüber den anderen Beſchädig⸗ 
ten entbinden möge dieſe nun feine eigenen Arbeiter und Angeſtellten, oder mö- 

en es dritte Perſonen fein, die ſonſt in keinem Vertragsverhältniß zu ihm ſte⸗ 
GR. Wenn alſo durch das Verſchulden des Lokomotivführers z. B. ein Eijen- 
bahnzug Schaden erleidet, fo hat der Eiſenbahnunternehmer den übrigen Beam⸗ 
ten, den Paſſagieren im Zuge und beſchädigten dritten Perſonen, als Adjazenten 
u. ſ. w. gegenüber zu haften. Durch dieſe Beſtimmung ſoll einmal das 
Gefühl der eigenen Verantwortlichkeit bei den Arbeitern und Angeftellten 
eines Unteruehmers geſchärft, andererſeits aber auch das Intereſſe des Un⸗ 
ternehmers erhöht werden, nur tüchtige, zuverläſſige Leute anzuſtellen und 
fie durch Gewährung eines auskömmlichen Gehalts und durch eine ſchonende 
Verwerthung ihrer Arbeitskraft bei Fähigkeit und Luft zu ordentlichen Lei ⸗ 
ſtungen zu erhalten. Wie ſich der einzelne Unternehmer gegen die Ver⸗ 
mögensnachtheile ſichert, die ihm aus ſeiner Schadenerſatzverpflichtung er⸗ 
wachſen können, iſt ein Punkt von nur ſekundärer Bedeutung; es bietet 
ſich dafur die Form der Unfall Verſicher ung dar. Für die 
wirthſchaftliche Gemeinſchaft iſt es jedoch minder wichtig, daß die 
finanziellen Folgen eines Unfalls ſich — was doch das Grundprinzip der 


Die Bundesregierung hat den Gegenſtand ernſtlich in die Hand genom⸗ 
men. Auch die einzelnen Bundesſtaaten haben vorwiegend die Zweckmäßig⸗ 
keit einer bundesgeſetzlichen Regelung anerkannt und, zunächſt wird der 
Juſtizausſchuß des Bundesraths nähere Vorſchläge für eine ſolche Regelung 
zu machen haben. Es ſteht daher zu hoffen, daß die hier in Betracht kom⸗ 
menden Fragen eine Löſung erhalten werden, welche den Intereſſen der Be⸗ 
theiligten und den Forderungen der Billigkeit Genüge thut.“ 


Deutſchland. 
Berlin, 16. Sept. Mit immer größerer Beſtimmt⸗ 


heit wird die Behauptung wiederholt, daß der Eintritt der ſüd⸗ 


deutſchen Staaten in den Norddeutſchen Bund nahe bevorſtehend 
ſei, und namentlich wird dies als unzweifelhaft hinſichtlich Ba⸗ 
dens hingeſtellt. Es wird dabei bemerkt, daß der badiſche Land⸗ 
tag in ſeiner demnächſt ſtattfindenden Seſſion mit der Nachricht 
überraſcht werden würde. Nun iſt es immerhin möglich, ja bei 
der durch die Neuwahlen herbeigeführten Zuſammenſetzung der 
badiſchen Kammer, wo die nationale Partei in ganz überwie⸗ 
gender Weiſe vertreten iſt, ſogar wahrſcheinlich, daß von dieſer 
Partei aus Anträge im Sinne des Anſchluſſes an den Nordd. 
Bund geſtellt werden. Aber das iſt in jenen Mittheilungen of⸗ 
fenbar nicht gemeint, ſondern es handelt ſich um die Voraus⸗ 
ſetzung, daß der betreffende Antrag von der badiſchen Regierung 
ausgehen werde. Daß dieſe, und namentlich auch der Großherzog 
ſelber der nationalen Sache aufrichtig zugethan ſind, kann nicht 
angezweifelt werden, denn man hat das bei wiederholten Gele- 
genheiten in freimüthiger Weiſe geäußert, ob aber die badiſche 
Regierung den Zeitpunkt für einen ſolchen Schritt, wie der ihr 
zugeſchriebene iſt, ſchon als gekommen anſieht, und ob ſie es über⸗ 
haupt für opportun hält, den Schritt einſeitig und nicht in Ge⸗ 
meinſchaft mit den übrigen ſüddeutſchen Staaten zu thun, das 
iſt noch keineswegs erwieſen. Vor Allem aber — und das iſt 
der Punkt, der mich zu dieſen Bemerkungen veranlaßt — iſt es 
unmöglich anzunehmen, die badiſche Regierung werde den er- 


miniſteriums ſtattgefunden, in welcher, wie man hört, der Ent⸗ 
wurf einer neuen Kreisordnung auf der Tagesordnung der Be⸗ 
rathungen ſtand.“) — Der Präſident des oſtpreußiſchen Tribunals 
von Goßlar, iſt vom Könige zum Kanzler des Königreichs Preu⸗ 
ßen ernannt worden. Dieſe Würde iſt bekanntlich auch früher 
mit dem Präſidium des oſtpreußiſchen 
geweſen, ſie ruhte aber ſeit dem Tode des letzten Präfidenten 
von Zander.“) — Wenn von Frankfurt aus gemeldet wird, daß die 
Ausführung der Maßregel gegen die Pſeudo⸗Schweizer hinaus⸗ 
geſchoben ſei, jo muß dahingeſtellt bleiben, ob die dortigen Be⸗ 
richterſtatter beſſer unterrichtet ſind, 
Kͤreiſe, in denen man davon Kenntniß haben 
iſt es, daß die frankfurter Polizeilbehörde 


hat, wenn aber angedeutet wird, daß hinſichtlich der Maßregel 
der Behörde prinzipiell eine andere Richtung eingeſchlagen 
worden ſei, ſo iſt das jedenfalls irrthümlich. Der Beſcheid des 
Miniſters des Innern an den frankfurter Magiſtrat, erklärt 
bekanntlich, daß das Vorgehen der 1 
Billigung gefunden habe und es 
daß noch eine weſentliche Abänderung eintreten könnte. 
Die Exemption der freien Niederlagen, welche das ehemalige 
Königreich Hannover allein im ganzen Zollverein beſaß, iſt die⸗ 
ſem Landestheile auch jetzt verblieben, wo es eine preußiſche 
Provinz geworden iſt. — Von Seiten des Zentralbüreaus des 


Zollvereins iſt eine Ueberſicht des Waarenverkehrs in dieſen 
Niederlagen während des verfloſſenen Jahres zuſammengeſtellt. a 


Es wurden nach derjelben die freien Niederlagen für die vers 
ſchiedenſten Gegenſtände benutzt, vorzugsweiſe aber für rohe 
Baumwolle, Eiſenfabrikate, getrocknete Südfrüchte, Heringe, 
Kaffee, Reis, Syrup, unbearbeitete Tabaksblätter, Thee, Roh⸗ 
zucker, Baumöl, Getreide ze. — Die Wahlen der Abgeordneten 


Berſicherung iſt — auf eine moͤglichſt große Anzahl von Perſonen verthei 8 Re : zu der außerordentlichen Provinzialſynode in der $ in 
eg daß Unfälle nach Möglichkeit Abe eupt nerpindert 1 u au ie SE Wr Renu 175 ueber en Brandenburg ſind jetzt ſämmtlich wal en uu gehen die be 
Bas die Ertulpation ourch den „Nachwels der hoheren Gewalt“ bettifft, in Berlin an betreffender überzeugt zu haben, daß der treffenden Berichte bereits bei dem Konſiſtorium ein. Die Pro⸗ 


fo muß Dabei wohl im Auge behalten werden, daß es ſich nur von einem 


U * 
Erdbebens ein Bergwerk verſchüttet wird, jo iſt die Abſperrung und Töo- 
tung der unten arbeitenden Bergleute in ihrer Art durch die Natur des 
Unternehmens bedingt u. ſ. w. Es wird Sache der Juriſten ſein, dieſen 
Unterſchied beſtimmter zu formuliren, da die unbedingte Verpflichtung zum 
Schadenerſatz im Falle der vis major zur Abfurdität führt; andererſeits 
aber auch nicht der Einwand der vis major als Mittel der Abwalzung zu 


Schuld zu Schaden gekommen iſt, oder daß höhere Gewalt den Schaden 
veranlaßt hat. 


Auch die miniſterielle „Prov.⸗Korr.“ beſchäftigt ſich mit 
dieſer Frage. Sie ſtellt die Anſichten zuſammen, welche über 
die Verpflichtung zum Schadenerſatz bei Unglücksfällen im 


Pflege und Erhaltung der Schönheit. 
Briefe an jede Leſerin. 
Von Dr. * * 


Nicht gering iſt die Plage, welche Ihnen das Spröde- oder 
Rauhwerden, Springen und Platzen der Haut verurſachen kann. 
Sie iſt um ſo empfindlicher, je ſchöner Ihr Teint, je zarter und 
weichlicher Ihre Haut iſt. Glücklicherweiſe vermag ich ſowohl ſehr 
Kane Schutzmittel, als auch vortreffliche Heilmittel gegen dies 

eiden Ihnen zu verordnen. In erſterer Hinſicht iſt Abhärtung, 


beſtehend in Waſchen mit kaltem Waſſer, Bewegung in freier | 


Luft und Kaltbaden, als geradezu unfehlbar zu erachten. Bei 
irgend welcher Neigung ihrer Haut zum Rauhwerden, vermeiden 
Sie es ſodann beſonders ſorgſam, ſo lange nach dem Waſchen 
oder Schwitzen die Haut noch irgend feucht iſt, ſich einem Luft⸗ 


Aufnahme Badens in den Norddeutſchen Bund von hier aus keine 


eine innige Zuſammenzehörigkeit wollen, jo werden ſie weſelben 
als eine nur ſie angehende Sache unbekümmert um die Mei⸗ 
nung anderer Nationen herbeiführen. Auch iſt in dem Prager 
Frieden ausdrücklich die Regelung der nationalen Beziehungen 


der ſüddeutſchen Staaten zu dem Norddeutſchen Bunde den 


ſächlich aber iſt, und das kann ich auf Grund untrüglicher In⸗ 
formation aus einer unbedingt zuverläſſigen Quelle verſichern, 
daß Verhandlungen in der angegebenen oder einer ähnlichen 
Richtung zwiſchen dem dieſſeitigen und dem badiſchen Kabinet 
bisher nicht ſtattgefunden haben, ja daß noch nicht einmal der 


wohlriechenden Eſſenz 6 Theile. Auch enthält ſie gewöhnlich gut 
feingepulverte Seife 20 Theile. 

Sie wollen mir nicht zürnen, wenn ich nebenbei auf einen 
kleinen Toilettenvortheil Sie aufmerkſam mache. Es bedarf 
nämlich einer gewiſſen Vorſicht, um mit Mandelkleie gut ſich zu 
waſchen. 


Brei an und dieſen bringen Sie nach und nach mit immer 
mehr Waſſer verdünnt, ins Geſicht u. ſ. w., und waſchen ſich 
damit. Verreiben Sie, wie man es gewöhnlich zu thun pflegt, 
die Mandelkleie blos in den Händen, ſo bleiben zuſammenge⸗ 
ballte Klümpchen nicht ſelten irgendwo feſthaften, laſſen ſich oft 
nicht hinwegſpülen, werden überſehen, trocknen feſt an und ver⸗ 
ſchoͤnern das Geſicht keineswegs. Insbeſondere iſt dies der Fall, 
wenn man die Mandelkleie bei den Apothekern und Droguiſten 


Reiben Sie die Mandelkleie dazu in einem kleinen 
Porzellangefäß mit etwas Waſſer zum dünnen, gleichmäßigen 


männer⸗Kommiſſion über den Entwurf eines Strafgeſetzbuches 


rührten, war derſelbe irrthümlich als Juſtizrath bezeichnet. 
*) Mit dieſem Amte iſt bekanntlich das Prädikat „Exzellenz“ ver⸗ 
bunden; auch ſteht zu erwarten, daß Herr v. Goßler, welcher, nebenbei ‚ber 


merkt, ein Schwager des Kultusminiſters iſt, demnächſt in das Herrenhaus 


berufen werden wird, in welchem fein Amtsvorgänger in Folge Allerhöchſten 
Vertrauens ebenfalls einen Sitz hatte. 8 dachf 


ſchmerzvolle Riſſe hat, ſo rathe ich reines unparfümirtes Glyzerin 
als beſtes Heilmittel. Zum ſchnellen Verharrſchen der Riſſe iſt 
Glyzerin⸗Waſchwaſſer zuträglich: Löſen Sie reinen gepulverten 


Borax einen Theil in erwärmten Orang nblüthenwaſſer 180 


Theile auf, miſchen Sie Glyzerin 12 Theile hinzu und parfike 
miren Sie mit je einem Tropfen Orangenblüthenöl auf ein 
Pfund des Waſſers. Dies Waſchwaſſer darf ich Ihnen als eins 
der allervorzüglichſten, ſelbſt für den täglichen Gebrauch, em⸗ 
pfehlen. 
noch ein Borax⸗Waſchwaſſer anzugeben: Gepulverten Borax 

Theile löſen Sie in Roſenwaſſer 64 Theile auf, ſeihen durch 
weißes Löſchpapier und miſchen dann Benzostinktur 4 Theile 


laſſen Sie die Benzostinktur lieber fort und nehmen dafür beſtes 


Tribunals verbunden ge⸗ 


als diejenigen hieſigen 
ſollte. 7 —.— 
ank in einzelnen Fällen 
aus beſonderen Rückſichten, etwa bei Erkrankung Auspen ene 
eine Hinausſetzung der Friſt zur Auswanderung zugeſtanden 


Polizeibehörde unbedingte 
iſt daher nicht erſichtlich, 


Berlin, 16. Sept. Mit dem erſten Tage des fünf 1 
tigen Monats beginnen, wie bekannt, die Konferenzen der Fade 


für den Norddeutſchen Bund. Obwohl nun mancherlei Vorar⸗ 


Der Borax wird bekanntlich als ein ſehr wirkſames 
Verſchönerungsmittel angeprieſen; ich zögere daher nicht, Ihnen f 


| 


hinzu Für den öfteren Gebrauch, bloß zur Teintverſchönerung 


und Wärmewechſel auszuſetzen. Müſſen Sie ſogleich hinaus⸗ kauft, welche den in ungeſchälten Mandeln beſtehenden Rückſtand Koͤlniſch Waſſer, welches zugleich erfriſchend auf die Haut wirkt. 


PN 


gehen, jo reiben Sie ſich doch vorher mit einem groben Lein- 
wandtuche recht ſorgfältig ab; ſollte Ihnen dies zu empfindlich 
oder zu umſtändlich erſcheinen, jo können Sie anſtatt des Ab- 
reibens auch lieber mit Reismehl ſich pudern; jedenfalls ift aber 


das Erſtere unbedingt beſſer, und darf, trotz des Puders, doch 
nimmer ganz verſäumt werden. Bei ſehr rauher Luft iſt es 
räthlich, daß Sie ſich die Hände, Arme ꝛc. vor dem Hinaus 
gehen mit Provenceöl einreiben und einen dicken Schleier nicht 


vergeſſen. R , 

Sobald die Haut bereits ſpröde zu werden beginnt, vermei⸗ 
den Sie den Gebrauch jeder Ichärf:ren Seife und waſchen ſich 
dann zeitweiſe nur mit Mandelkleie. Zur Auswahl füge ich noch 
einige gute Vorſchriften zur Mandelkleie hier an: Süße Man⸗ 
deln 12 Theile und bittere Mandeln 2 Theile werden von den 


Schalen befreit, dann wieder ſcharf ausgetrocknet und zum fein⸗ 
ſten Pulver zerſtoßen. Dazu miſchen Sie Weizenmehl und fein⸗ 


ſtes Veilchenwurzelpulver, je 10 Theile, trockenes kohlenſaures 
Natron und Borax, je einen Theil, und Eau de Cologne, ‘ 
Theile. 


Mandeln ganz fort; ſie beſteht dann aus Weizenmehl 192 Thei⸗ 


len, Veilchenwurzelpulver 80 Theilen, kohlenſaurem Natron und 
Borax, je 8 Theilen, und Eau de Cologne, oder einer anderen 


ſchrift zur Selbſtbereitung: Gute, weiße Talgſeife, oder noch 1 
venetianiſche Seife 3 Theile wird fein geſchabt, mit Regenwaſf 


In der gewöhnlichen billigen Mandelkleie läßt man die 


von Mandelölpreſſen dazu verbrauchen. Die winzigen Schalen⸗ 
blättchen ſetzen ſich gewöhnlich auf der Haut ſehr feſt an, ſo 
daß ſie ſogar durch Abreiben kaum entfernt werden, und bilden 
dann nach dem Trocknen häßliche, braune Flecke. 

Bei bereits ſchmerzhaft aufgeſprungener Haut reiben Sie 
allabendlich mit Hautſalbe oder Coldkream ein, oder mit Glycerin, 
welches mit einem gleichen Theile Waſſers verdünnt iſt. Jetzt 
müſſen Sie auch anſtatt der Mandelkleie oder dergleichen ſich 
lieber mit Honigſeife waſchen. Da die läufliche gewöhnlich 
gar keinen Honig enthält, ſo gebe ich Ihnen ebenfalls eine Vor⸗ 


er 
angefeuchtet und im Waſſerbade zum weichen, gleichmäßigen Brei 


gerieben; dazu miſchen Sie guten, reinen Honig einen Theil, 


erwärmen noch eine Weile, nehmen dann vom Feuer, parfümiren 
nach Belieben und gießen die fertige Seife in Formen aus. 
Sehr zu empfehlen iſt auch die folgende Wachs⸗Toiletten⸗Seife: 
Gute Mandel- oder andere harte Toiletten-Seife 16 Theile, wie 
vorhin zum gleichmäßigen Brei gerührt und dann vorher ge⸗ 
ſchmolzenes weißes, oder noch beſſer reines gelbes Wachs einen 
Theil darunter gemiſch', 

Wenn die Haut ſchon ſo ſehr geſprungen, daß ſie tiefe 


Beim Gebrauch eines Boraxwaſchwaſſers verſäumen Sie jed 
nicht das allabendliche Einreiben mit Coldeream. 

Um auffallende Narben nach ſehr tiefen Riſſen — ſowie 
andere Wunden, Pocken und dergleichen — zu vermeiden, rat 
ich zu einer dünnen Decke von Wachs, welche in den ſchlimmſten 
Fällen eine vollſtändige Larve bilden muß. Dieſelbe kann jedoch 
nur in dem Falle wirklich zur vortheilhaften, gar nicht oder 
kaum bemerkbaren Verharrſchung verhelfen, wenn fie durchau 
konſequent getragen wird, denn ihr Nutzen beſteht darin, daß ſie 
den Einfluß von rauher Luft, Temperaturwechſeln ꝛc. abhält. 

Seltener vorkommend, jedoch eine nicht minder arge Plage 
der Schönheit find die Warzen. Denn obwohl ſie groͤßtenthei 
an den Händen ſich zeigen, ſo können ſie doch einerſeits eine 


bin zuweilen auch im Geſicht u. |. w. vor. Sie beſtehen in 
Wucherungen der Lederhaut, deren Urſachen größten theils une 
kannt find, jedoch vorzugsweise in fortgeſetzten Hautreizen bete, 
hen ſollen. Bekanntlich giebt es im Volksheilmittelſchatz = 
nur zu große Anzahl von Wunder und Sympathiemitteln ges 
fie. Ihnen, Verchrtefte, darf ich es hoffentlich doch wohl nick 
F daß Sie irgend einem ſolchen Unſinn Glauben ſchen 
en ſollten. Oft verſchwinden die Warzen ſehr ſchnell und eben 


ſchöne Hand ſehr entſtellen, und andererſeits kommen fie doch immer“ 
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4 


Partei aber an Stimmen genommen. 


dieſem Wahlbezirk an Stelle Waldecks ſtattfinden. 


man hier in den nächſtſtehenden Kreiſen doch, daß die Arbeit der 
Kommiſſion kaum vor Ende dieſes Jahres, alſo nach ca. drei⸗ 
monatlicher Dauer, abgewickelt ſein werde. Dagegen nimmt 
man an, daß inzwiſchen ſchon eine Verſtändigung mit dem Bun⸗ 
desrath über die Kommiſſionsbeſchlüſſe erzielt ſein werde, ſo 
daß die ganze Frage im Bundesrathe ſelbſt um ſo ſchneller er— 
ledigt fein könnte. Man ſcheint in leitenden Kreiſen unbedingt 
darauf Gewicht zu legen, daß der Entwurf an den nächſten 
Reichstag gelange und dort durchberathen werde. — Die Herbei⸗ 
ührung eines genauen und möglichſt in allen Zollvereins⸗Staaten 
gleichmäßig zu beobachtenden Modus bei den Volkszählungen, iſt einer 
jener Gegenſtände, denen Seitens des Bundesrathes die lebhaf⸗ 
teſte Beachtung zu Theil geworden iſt. Man wird ſich erinnern, 
daß nach dieſer Richtung hin im letzten Frühjahr von dem heſ⸗ 
ſiſchen Zollvereinsbevollmächtigten und Jollparlamentsmitgliede 
Oberſteuerrath Fabricius eine eingehende Denkſchrift mit be⸗ 
immten Vorſchlägen dem Bundesrathe überreicht worden iſt, 
welche die durch die bisherige Ungleichheit der Beſtimmungen 
hervorgetretenen Mängel betonte und deren Beſeitigung anſtrebte. 
Auf Grund dieſer Denkſchrift ſollen noch im Laufe dieſes Herb⸗ 
ſtes Verſammlungen ftattfinden, um dem anerkannten Bedürfniß 
neuer Volkszählungsmodalitäten und vor Allem ihrer Gleichmä⸗ 
ßigkeit zu entſprechen. Die Hauptmitglieder der Kommiſſion, 
die damit betraut werden möchte, der kgl. pr. Geh. Regierungs⸗ 
rath Dr. Engel (Direktor des ſtatiſtiſchen Bureaus) und der 
Ober⸗Steuerraih Fabricius befinden ſich augenblicklich auf dem 
ſtatiſtiſchen Kongreß im Haag. — In hieſigen katholiſchen Krei⸗ 
ſen herrſcht in Folge der neulichen Sprengung der ſogenannten 
Volksverſammlung, welche die Kloſterfrage berathen ſollte, großer 
Siegesjubel; mit Genugthuung wird in jenen Kreiſen 
erzählt, daß gleich nach dem Zuſammentritt der bayriſchen Kam- 
mern der Fürſt Hohenlohe über ſeine Korreſpondenz mit dem 
Kardinal Antonelli interpellirt werden würde. a 


B. K. B. Heut Vormittag hatte innerhalb des erſten Wahl⸗ 
bezirks die Nachwahl für diejenigen Wahlmänner ſtatt, 
welche ſeit der letzten Wahl verſtorben oder in einen anderen 
Urwahlbezirk verzogen ſind. Es waren insgeſammt 84 Wahl⸗ 
männer zu wählen und da in vielen Urwahlbezirken ſich die 
Wahl bis zum Nachmittag hinerſtreckte, ſo ſind wir noch nicht 
im Stande heut ein definitives Reſultat von dem Ausfall der 
Wahl zu geben. So weit ſich bis jetzt darüber berichten läßt, 
war die Betheiligung der Urwähler eine im Allgemeinen nur 
ſchwache, und ſo weit uns die Reſultate bis jetzt vorliegen, hat 
die Fortſchrittspartei an Terrain verloren, die nationalliberale 
Auch der konſervativen 
Partei gelang es in einzelnen Bezirken, in denen vor dem ein 
liberaler Bahlmann gewählt war, ihren Kandidaten durchzubrin— 
gen. Heut über 8 Tage (23.) wird die Abgeordnetenwahl in 
Wer von 
den einzelnen Parteien hierbei als Kandidat aufgeſtellt werden 
wird, darüber läßt ſich noch nichts Beſtimmtes mittheilen und 


eine auf morgen Abend einberufene W ng 
rd fi it da iber ch üſſig zu machen oweit uns 
jez nen von in Ausſicht genommenen Kandidaten genanntwo 

den find, wird man von Seiten der Fortſchrittspartei neben dem Haupt⸗ 


mann v. d. Halden, den die Zukunftspartei aufſtellen will, den frü⸗ 
heren Abgeordneten für Brandenburg, Kreisgerichtsrath a. D. und 
jetzigen Direktor der deutſchen Genoſſenſchaftsbank Parriſius, 
ſowie auch den Geh. Reg.⸗Rath a. D. Kerſt, ebenfalls langjäh⸗ 
riges früheres Mitglied des Abgeordnetenhauſes in Vorſchlag 
bringen, während die Nationalliberalen den Kreisgerichtsrath 
Kloß, früheren Vertreter des Wahlkreiſes Potsdam, als ihren 
Kandidaten in Vorſchlag bringen wollen. Die Konſervativen, 
welche von allen Wahlkreiſen Berlins in dieſem Kreiſe die mei⸗ 
ſten Stimmen beſitzen, dürften möglichen Falls diesmal wieder 
daſſelbe Bild wie bei der letzten Wahl bieten. Ein Theil der 
Wahlmänner hat, wie wir hören, wiederum den ultra⸗konſerva⸗ 
tiven Geh. Kommerzienrath Alex. Mendelsſohn, Inhaber der 
bekannten berliner Bankfirma, in Ausſicht genommen, während 


ohne nachweisbare Urſache, wie ſie gekommen — und daher mag 
wohl der Wunderglaube in Betreff ihrer ſich herſchreiben. Ihre 
Beſeitigung bietet gewöhnlich ſehr große Schwierigkeiten; das 
Aetzen mit Höllenſtein iſt zwar weder ſchmerzhaft noch gefährlich, 
allein ſie kommen faſt jedes Mal wieder. Um ſie mit Säuren 
und andern ſcharfen Aetzmitteln zu vertilgen, bedarf es der Aufs 
ſicht und des Rathes eines zuverläſſigen Arztes. Nach meiner 
Erfahrung rathe ich Ihnen, mit konzentrirter Kochſalzauflöſung 
oder ſtarkem Eſſig jede Warze täglich mehrmals zu betupfen und 
damit bis zum Verſchwinden derſelben fortzufahren. 

Zu den unangenehmſten Klagen dieſer Art, welche ſelbſt 
großer Schönheitsfülle bedeutenden Eintrag thun koͤnnen, gehören die 
Flechten, die ebenſowohl im Geſicht, als auch am Halſe, an den 
Armen u. ſ. w. auftreten. Wiſſenſchaftlich unterſcheidet man 
vielerlei Arten, die ich wenigſtens überſichtilch Ihnen nennen 
muß. Die gewöhnlichſten find: die Kleinflechte, welche in Ab⸗ 
ſchuppung kleiner, kleienförmiger Hauttheilchen auf der gerötheten, 
juckenden und etwas angeſchwollenen Haut beſteht; ihr ähnlich 
iſt die Schuppenflechte; ferner die Knötchenflechte, welche in klei⸗ 
nen, meiſt in Gruppen zuſammenſtehenden und ſich abſchuppen⸗ 
den Knoten beſteht; ferner die juckende Flechte, ähnlich, in zer⸗ 
ſtreuten, flachen, juckenden Knötchen, deren jedes einen winzigen 
Tropfen Flüſſigkeit enthält; ferner die näſſende Flechte, bei der 
die entzündete, juckende Haut eine wäſſerige Flüſſigkeit abſcheiden 
welche zu ſchuppenartigen Kruſten eintrocknet; die Bläschenflechte, 
in gruppenweiſe ſtehenden, zu Schorfen eintrocknenden kleinen 
Blaſen; ferner die freſſende Flechte, die Schmußflechte u. |. w. 
Doch ich will fie von dieſer unäſthetiſchen Herzählung befreien, 
Ebenſo wie die Entſtehungsurſachen aller dieſer Flechten außer⸗ 
ordentlich verſchieden find, ſo iſt dies auch in Hinſicht ihrer Hei. 
lung der Fall. Eine für alle zuſammengültige Behandlung läßt 
ſich leider nicht aufſtellen; ich kann daher nur Folgendes Ihnen 
vorſchlagen: Achten Sie zunächſt auf Ihre Lebensweiſe, ob etwa 
zu fette Speiſen oder ſonſtige Diätfehler die Urſache ſeien, mit 
deren Vermeidung ſich das Uebel dann leicht heben läßt. Bei 
allen leichteren Flechten dürfen Sie ein unſchuldiges Hausmittel 
gebrauchen, welches in einer Miſchung von ſtarkem Chlorwaſſer 
(Chlorflüſſigkeit) einem Theil mit fettem Mandelöl 5 Theilen beſteht. 


ſen Kandidaten gewinnen wird. 


ziöjen Artikel: 
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ein anderer, und zwar der größere Theil der Wahlmänner, denen 
es daran gelegen iſt, ſo viel als möglich einen Sieg zu errin⸗ 
gen und, wenn es irgend angeht, die gemäßigt liberalen Wahl⸗ 
männer zu ſich herüber zu ziehen und die auch daran Anſtoß 
nehmen, daß der Geh. Rath Mendelsſohn ein Jude iſt, die Ab⸗ 
ſicht haben, den Bankpräſidenten v. Dechend, ihren früheren 
Kandidaten, wieder aufzuſtellen. Man glaubt jedoch, daß Prä⸗ 
ſident v. Dechend, der bereits einen anderen Wahlkreis im Ab⸗ 
geordnetenhauſe vertritt, die ohnehin zweifelhafte Kandidatur ab⸗ 
lehnen wird. Auch die Katholiken beabſichtigen bei dieſer Wahl 
als Partei aufzutreten und, wie wir hören, den in letzter Zeit 
vielfach genannten „geiſtlichen Rath Müller“ als Kandidaten 
aufzuſtellen. Es ſoll dies mehr ein Akt der Demonſtration ge⸗ 
genüber den neueſten Vorfällen ſein, da man ſehr gut weiß, daß 
man außer den katholiſchen keinen anderen Wahlmann für die⸗ 


In dem großen Bauerndorfe Riechnau, Kreis Schlochau, hatte der Lehrer 
E. bis zum Jahre 1867 außer Wohnung, Holz, Katuralien und 12 Mor⸗ 
gen Land 33 Thlr. baares Geld. In Folge der Minifterialverfügung vom 
„Februar 1867 erhöhte die Regierung zu Marienwerder as baare Ein⸗ 
kommen der Stelle um 44 Thlr., wovon die Regierung 22 Thlr. zahlte 
und die andere Hälfte die Gemeinde aufbringen ſollte. Die Gemeinde wei⸗ 
gerte ſich indeſſen, die 22 Thlr. zu zahlen, indem ſie vorgab, der Lehrer 
werde durch die 12 Morgen Land bereits entſchädigt, welche ihm pro Mor⸗ 
gen mit 3 Thlr. Reinertrag berechnet find — jo hoch, wie der Reinertrag 
der Bauerngrundſtücke —, die aber nach ihrer Anſicht mit 6 Thlr. pro 
Morgen Reinertrag berechnet werden ſollen. Die Regierung hat die Ge⸗ 
meinde 3 Mal zur Zahlung der Zulage aufgefordert, dieſe zahlt nicht; 
15 Thlr. Schreibgebühren hat ein Winkelkonſulent aus Schlochau bereits 
in dieſer Angelegenheit von der Gemeinde erhalten, doch das ſchadet nichts. 
Und wenn es den halben Bauernhof koſten follte, ſagen die hartnäckigen 
Bauern, wir geben nicht nach. — Dieſes Feilſchen um ein paar Thaler 
Zulage macht einen um ſo widerlicheren Eindruck, als der Lehrer E. ſchon 
42 Jahre Lehrer am Orte iſt und mit vielem Segen gewirkt hat. (G.) 
Aus Ahrensboek wird den „Fl. N.“ berichtet, daß 
bei Gelegenheit der Jagdverpachtung der Großherzog von 
Oldenburg der Höchſtbietende geweſen, der Gemeinderath aber 
dem Nächſtbietenden den Zuſchlag ertheilt, weil der Großherzog 
ohnehin genug Jagden beſäße. Letzterer ſoll dagegen bei der Re⸗ 
gierung in Eutin Rekurs ergriffen haben. nun 
Hamburg, 15. Sept. Gegen die 27 bei dem Tumulte 
am letzten Donnerſtagabend verhafteten Perſonen hat der Polizei⸗ 
richter dem Antrage des Staatsanwalts gemäß, nämlich 4 auf 
5 Tage und gegen die übrigen auf 3 Tage Gefängniß, und 
zwar unter Anrechnung der ſeit der Verhandlung erlittenen Haft, 
erkannt. — An den letzten Abenden haben ſich die tumultuari⸗ 
ſchen Zuſammenrottungen in den Straßen nicht wiederholt. 
Darmſtadt, 14. Septbr. Die „Main.⸗Ztg.“ ſchreibt: Die gegen die 
Hofgerichtsadvokaten v. Wedekind, K. Hoff mann II. und Bern ⸗ 
burg eingeleitete Disziplinarunterſuchung, die ſich auf die auch in unſerem 
Blatte veröffentlichte Erklärung derſelben bezüglich des Metz⸗Fendiſchen Pro⸗ 
zeſſes gründet, nimmt immer weitere Dimenfionen an. Nachdem, wie man 
vernimmt, die zur Unterſuchung Gezogenen in längerem Verhöre, das bei 
einem der Angeklagten ſogar dreimal wiederholt wurde, über dieſe Angele⸗ 
genheit von dem beſtellten Kommiſſar, Hofgerichtsrath Draudt, vernommen 
worden, war auf heute unſer Redaktions- und Druckperſonal zur Vernehmung 
als Zeuge vorgefordert. Wir können den Zweck dieſer Ausdehnung der Un⸗ 
terſuchung um fo weniger begreifen, als, wie man vernimmt, die drei ange 
klagten Anwälte zwar die Kompetenz zur Einleitung einer Disziplinarunter⸗ 
letzung beſtritten haben, degegen ſich zur Autorſchaft der Erklärung alsbald 
bekannten. > a 
Stuttgart, 15. Sept. Es war am 25. September 1819, 
als der verftorbene König Wilhelm ſeinem Lande Würtemberg 
eine konſtitutionelle Verfaſſung gab. Er gab ſie damals aus 
freien Stücken, weil er dieſe Regierungsform für die einzig ver⸗ 
nünftige hielt und war überhaupt der erſte Fürſt in Deutſch⸗ 
land, welcher ſeine bisher abſolute Macht aufgab, um ſie mit 
dem Volke zu theilen. In Würtemberg herrſchte darüber große 
Begeiſterung. Der König ließ ſich auch nicht durch die öfters 
wiederholte Aufforderung des ſeligen Bundestages zur Zurück⸗ 
nahme dieſer Verfaſſuug bewegen, ſondern beharrte auf feinem 
Recht, ſein Land regieren zu können, wie er ſelbſt es für gut 
halte. Dieſe Verſaſſung war bis jetzt unverändert in Kraft und 
am 25. September dieſes Jahres wird das 50jährige Be⸗ 
ftehen derjelbea gefeiert werden. Man ſollte nun glauben, daß 
die Erinnerung an den verſtorbenen König nnd an Kine damals 
einzig daſtehende großherzige That dafür bürgen würde, daß das 
in einigen Tagen ſtatthabende Verfaſſungsfeſt nur Gefühle der 
Freude und des Dankes hervorrufen würde. Leider iſt dies ſo wenig 
der Fall, daß es vielmehr jetzt ſchon zum Gegenſtand des bitterſten 
Kampfes gemacht wird. Allerdings iſt es wahr, daß dieſe Verfaſſun 
in vieler Hiuſicht eine Aenderung bedarf und die Regierung hat au 
ſchon ſeit langen Jahren eine Reviſion in Ausſicht geſtellt; aber die⸗ 
ſelbe kam nicht, obgleich auch König Karl bei ſeiner Thronbeſtei⸗ 
gung vor 5 Jahren dieſes alte Verſprechen erneuerte Dies iſt der erſte 
Grund, weshalb die demokratiſche Partei unſeres Landes das 
bevorſtehende Verfaſſungsfeſt von Anfang an perhorreszirte und 
ſogar zum Angriff gegen die Regierung benußte. Die Regie⸗ 
rung hat zwar hiervon Notiz genommen und ſich beeilt, vor 
einigen Tager im „Staatsanzeiger“ den Geſetzentwurf betreffs 
der Reviſion der Verfaſſung endlich offiziell anzukündigen; aber 


Die „Nordd. Allg. Ztg.“ meint heute bei Mittheilung 
des durch den Staatsanzeiger publizirten Schreibens der Mini⸗ 
ſterien des Aeußern und des Innern in Betreff der Angelegen⸗ 
heit der „Albert“ vom 14. d. Mts. in einem anſcheinend offi⸗ 


„Wenn hiernach auch die Mitwirkung des hieſigen Polizei⸗Präſidli, 
welche in der Annahme der fälligen Prämie beftand, ihr Ende erreicht hat, 
fo liegt es gleichwohl, zuverläſſigen Vernehmen nach, in der Abſicht der 
k. Miniſterien, dieſe Behörde nach wie vor von allen über die „Albert“ 
eingehenden offiziellen Nachrichten in Kenntniß zu erhalten und dieſelbe ſo⸗ 
mit in den Stand zu ſetzen, den Intereſſenten jede wünſchenswerthe Aus- 
kunft zu erthe len. Bei der großen Zuvorkommenheit, welche das Polizei- 
Präſidium gegenüber den ſchwer geſchadigten Intereſſenten in dieſer Ange⸗ 
legenheit bereit an den Tag gelegt hat, können wir den Betheiligten nur 
dringend empfehlen, fi vorkommendenfalls unmittelbar und ausſchließlich 
an daſſelbe zu wenden.“ — + 

— Die Nachricht, daß die Gründung eines neuen Tageblatts für ka. 
tholiſche Intereſſen in Berlin beabſichtigt werde, beſtätigt ſich nich t. Da⸗ 
gegen wird mit dem 1. Oktober d. J. eine lithographirte „katholiſche 
Korreſpondenz für Norddeufſchland“ ins Leben treten. Die jüngſte Re⸗ 
folution der duſſeldorfer Katholikenverſammlung, welche eine Aufforderung 
an die Katholiken aller deutſchen Staaten enthält, von ihren verfaſſungs⸗ 
mäßigen Rechten Gebrauch zu machen, ſoll den Anſtoß zur Gründung dieſer 
Korreſpondenz gegeben haben. 

— Wie rüber bei andern Behörden, ſind nach den Mittheilungen verſchie⸗ 
dener Blätter „jetzt auch die Oberförſtereien angewieſen, das Schreib⸗ 
werk möglichſt zu vereinfachen und ihre Thätigkeit lieber auf die Wahrneh⸗ 
mung der Waldgeſchäfte bei den Hauungen, den Kulturen, den Wegebauten, 
der ? A e 2. zu richten.“ 

— Schweitzer hat nach der Entlaſſung aus der Haft ein Manifeſt an 
die Mitglieder ſeines Vereins erlaſſen, worin er die Partei von Liebknecht 
und Bebel bald als „kleinſtaatliche Bourgeoiſie“ und „Jeſuiten der bürger⸗ 
lichen Demokratie“, bald als „Verräther“, „alte Weiber“, „ungezogene Jun⸗ 
gen“, „feiled Bettelvolk“ und „verkommene Literaten? betitelt. Die Arbeiter 
haben nur ſich ſelbſt zu Freunden, den Literaten Schweitzer natürlich ausge⸗ 
nommen, denn „bei uns allein iſt demokratiſches Weſen und bei uns allein 
iſt ruhige Kraft“. Seltſam kontraſtirt damit das Geſtändniß am 3 
des Manifeſtes, er, Schweitzer, habe Parteimitgliedern gegenüber, „wenn ſie 
Arbeitergelder willkürlich zu eigenſüchtigen Zwecken verwandten“, Nachſicht 

eübt, weil er allerdings in falſcher Rückſichtnahme glaubte, im Intereſſe des 
Anſehens der Partei und zur Vermeidung von Aufſehen in der Oeffentlich. 
keit da und dort durch die Finger ſehen zu müſſen. 

Kaſſel, 16. Sept. (Tel.) Nach der „Heſſiſchen Morgen 
zeitung“ hat der Kultusminiſter die heſſiſchen Konſiſtorien er⸗ 

ächtig hltermin für der Seite worte Provinzial⸗ 
ſynode anzuberaumen und die der Synode vorzulegenden 
würfe für die neue heſſiſche Kirchenverfaſſung zu veröffentlichen, 

Marburg, 14. Septbr. Die nationalliberale „Heſſ 
Morgenztg.“ ſchreibt: RR 

Der Repetent an der hieſigen Stipendiaten Anftalt, Lizentiat Groß, 
welcher ſeit etwa einem Jahre als Pfarrgehilfe an der hieſigen lutheriſchen 
Kirche fungirte, iſt dem Vernehmen nach dieſer Stellung enkhoben worden. 
Die Urſache ſoll ſein, daß er ſich in ſeinen Predigten zunächſt berufen fühlte, 
die Abendmahlslehre der Reformirten und Katholiken in einer keineswegs 
humanen Weiſe zu beſprechen und in einem Zyklus von Katechismuspredigten 
bei der Erklärung des ſiebenten, neunten und zehnten Gebotes ſeinen Zuhö⸗ 
rern feine Anſichten über die politiſchen Vorgänge des Jahres 1866 darzu⸗ 
legen. Herr Groß gehört der ſtreng „Vilmarſchen“ lutheriſchen Richtung an, 

u der er freilich erſt ſpäter überging; denn er war, wenn ich nicht irre, bei 
Antritt feiner jetzigen Stelle an der Stipendiaten-Anjtalt als Repetent, refor⸗ 
mirt, wie dieſes die Satzungen der erwähnten Anſtalt vorſchreiben. 

Aus dem Kreiſe Konitz, 14. September. Wie es mit der Aufbeſſe⸗ 
rung der Lehrerbeſoldungen auf dem Lande ſteht, davon hier ein Beifptel. 


bei bereits eingetretenen Nusſchlägen, gleichviel welcher Art, nicht 
ohne Anordnung des Arztes geſchehen — ebenſo wie ich leider 
keinerlei Kuren gegen Ausſchläge Ihnen vorſchlagen, ſondern Sie 
nur wieder an einen zuverläſſigen Arzt verweiſen kann. 

Zum Beſchluß dieſes langen Kapitels über die unangenehm⸗ 
ſten Plagen und Widerwärtigkeiten der menſchlichen Schönheit 
ſei noch auf eine große Quelle von Leiden und Schmerzen hin⸗ 
gewieſen, welche in dem Gebrauch der Volksheil- und Haus- 
mittel begründet liegt. Noch aus altersgrauer Vorzeit wurzelt 
der Wahn allenthalben, daß man durch gewiſſe Gewaltkuren das 
Blut reinigen könne. Ihnen, Verehrteſte, ſowie jeder gebildeten 
Frau, darf ich es wohl nicht mehr zutrauen, daß Sie an der⸗ 
gleichen Blutreinigungsmittel glauben. Eine . lh Warnung 
wird jedoch nicht überflüſſig "in, Alle ſolche Blutreinigungen, 
welche gewöhnlich in den ſchärfſten und ſchädlichſten Abfüh⸗ 
rungsmitteln beſtehen, ſchwächen und entkräften nur den Körper 
und können nimmermehr in Wirklichkeit Unreinigkeiten aus dem 
Blute entfernen. Sie greifen vielmehr einzelne Körperorgane, 
hauptſächlich den Magen und die übrigen Verdauungsapparate, 
meiſtens ſo an, daß leider nur zu oft die Geſundheit fürs ganze 
Leben untergraben wird. FR 

Nur eine geregelte, gelunDbEHANEIE DE Lebens» 
weiſe, fräftigende oder entziehende Ernährung und 
dergleichen naturgemäße wahre Heilmittel vermö⸗ 

en auf die Blutmiſchung einzuwirken, ſo daß ſie ge⸗ 
wiſſe üble Beſtandtheile ausſtoͤßt, und zur Aufnahme anderer, 
zuträglicher fähig wird. Ein ganz vorzügliches Mittel, dem gar 
manche Frau aus den höheren Ständen die vorzügliche Fri € 
ihrer Haut, die reine Schönheit ihres Teints und namentlich die 
Vermeidung aller jener kleinen und großen Hautplagen, welche 
man als Blutunreinigkeiten zu bezeichnen pflegt, verdan⸗ 
ken ſoll, darf ich, verehrte Leſerin, Ihnen nur verſchämt und 
Wasser zuflüſtern: Täglich regelmäßig ein Klyſtier aus kaltem 
aſſer. 


Tüchtig durchgeſchüttelt wird damit ein Leinwandläppchen genäßt 
und fel 91 Abends die Flechten damit beſtrichen. Die Mi⸗ 
ſchung muß in einem ſchwarzgefärbten Glaſe am dunkeln und 
kühlen Orte aufbewahrt werden, weil ſie durch Licht und Wärme 
verdirbt. Feuchte Flechten bepudein fie mit Reismehl; man be- 
ſtreut fie auch mit fein gepulverter Schlemmkreide und ferner 
wird feinſtes Schwefelpulver in Roſenwaſſer oder das vorhin 
angegebene Kummerfeldſche Waſchwaſſer, zum zweimaligem Wa⸗ 
chen täglich als wirkſam gegen ſie empfohlen. Ein ſehr ge⸗ 
chättes Volksheilmittel gegen die Flechten iſt allenthalben die 
Theerſeife. Da faſt ſämmtliche Theerſeifen des Handels gar 
keinen Theer enthalten, fo bereiten Sie eine gute Theerſeife id 
ſelber, indem Sie beſte grüne Seife, oder feingeſchabte und mit 
ein wenig Toilettenſeife 5 Theile mit reinem Holztheer einen 
Theil ſorgfältig zuſammenreiben. Dieſelbe Wirkung hat die 
Theerſalbe: Friſches ungeſalzenes Schmalz fünf Theile und Theer 
einen Theil vermiſcht. Vie überall als Geheimmittel gegen 
Flechten, Röthe der Haut, Schuppen u. |. w., ſowie gegen Haut⸗ 
krankheiten jeder Art angeprieſene Tanninbalſamſeife, iſt nach den 
Unterſuchungen des bekannten Dr. Hager durchaus werthlos, da 
ſie keine Spur von Tannin enthält. Jedenfalls, verehrte Leſerin, 
wiſſen Sie, daß man bei allen Flechten im Allgemeinen flüſſige 
Heilmittel, ſowie jede Näffe überhaupt vermeiden muß; dennoch 
ind zuweilen warme oder auch kalte Bäder ſehr heilſam. Die⸗ 
Kae dürfen Sie jedoch dabei niemals ohne Anordnung eines 
Arztes anwenden. Ueberhaupt rathe ich Ihnen recht dringend, 
bei allen Flechten, ſobald dieſelben von irgend größerer Ausdeh⸗ 
nung ſind, die Hilfe eines zuverläſſigen Arztes in Anſpruch zu 
nehmen, da ſie ohne eine durchgreifende innerliche Kur gewöhn⸗ 
lich nicht gründlich zu heilen ſind. ' 

Noch mannichfaltiger als die Flechten, find die Ausſchläge, 
und zugleich bedürfen dieſelben noch ungleich größerer Vorſicht. 
Um die Anlage und leichte Empfänglichkeit für alle derartige 
Hautkrankheiten aufzuheben, kann ich nichts dringender Ihnen 
rathen, als Abhärtung. Ganz regelmäßig täglich, gleichviel bei 
welchem Wetter, ein Spaziergang von mindeſtens einer Stunde, 
ebenſo täglich ein kaltes Bad — das ſind vortreffliche Mittel 
um ſolche Plagen für immer los zu werden. Allein Beides darf 
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— die Gegner glauben nicht mehr daran, und es bleibt 


bei der Verſtimmung. Ohnedies, jagen ſie, konne man un⸗ 
möglich ein Feſt feiern zu einer Zeit, wo die Verminderung 
der Souveränetät Jedermann noch friſch im Gedächtniß liege, 
indem Herr v. Varnbüler ohne Befragen der Kammern einen 
Schutz und Trutz⸗Vertrag, mit dem verhaßten Preußen 
abgeſchloſſen habe. Der Gründer der Verfaſſung von 1819 
ſei freies Mitglied eines nationalen, das ganze Deutſchland um⸗ 
faſſenden Bundes geweſen, der jetzige König aber ſei der Va⸗ 
fall eines fremden Fürſten geworden. Ein Jahr lang 
ſei dieſe Standesherabſetzung und dieſe Abhängigkeit des Lan⸗ 
des der Volks⸗Vertretung geheim gehalten und abgeleug- 
net, alſo die Verfaſſung geradezu gebrochen worden, und unſer 
Varnbüler diene ſomit offenbar anderen, als unſeres Landes 
Intereſſen. Um bei dieſer Gelegenheit den has gegen Preußen 
recht kräftig anzufachen, gehen die Herren Republikaner ſoweit, 
den Namen „Preußen“ zu vermeiden, und dafür „Boruſſen“ 
u ſetzen, als ob die Preußen nicht deutſchen, ſondern wie die 
Ruſſen, flawiſchen Stammes wären, und eine freiheitsfeindliche 
Koalition „Rußland⸗Borußland“ als bereits abgemacht hinzuſtel⸗ 
len. Ferner wird die im Anfang d. Ms. konſtitutirte Feſtungs⸗ 
kommiſſion in ganz merkwürdiger Entſtelluug beſprochen; ſie 
ſei, ſagen ſie, ein Beweis derjenigen Politik, welche darauf aus⸗ 
geht, den Süden zu ergaunern, nachdem ſie ihn ehrlich zu er⸗ 
werben nicht im Stande ſei. — Um ſo mehr hält ſolchen Aus⸗ 
laſſungen gegenüber unſere deutſche Partei daran feſt, daß den 
Manen des Königs Wilhelm innigſter Dank gebühre für ſeine 
damalige großartige That, und daß die jetzigen Zeitverhältniſſe 
mit der bevorſtehenden Verfaſſungsfeier nichts zu thun haben. 


(Poſt.) 
München, 14. Sept. Der Gemahl der Königin Iſabella 
von Spanien, Infant Franz de Aſſiſi, iſt geſtern hier eingetroffen 
und im „Bayeriſchen Hofe“ abgeſtiegen, wo er alsbald einen 
Beſuch des Prinzen und der Frau Prinzeſſin Adalbert, ſeiner 
Schweſter, erhielt. — Der oſterreichiſche Reichskanzler Graf Beuſt 
iſt heute Morgen hier eingetroffen. Der Graf kam von Reichen⸗ 
Pr wo feine Familie ſeit einigen Wochen verweilt, und befindet 
ich auf einem Ausflug nach der Schweiz, wohin er dieſen Abend 
weiter reiſen will. Im Laufe des Tags machte der Herr Reichs⸗ 
kanzler der internationalen Kunſtausſtellung einen längeren Be⸗ 
ſuch; ein Verkehr deſſelben mit hieſigen Staatsmännern — Fürſt 
v. Hohenlohe iſt heute noch nicht hier — ſcheint nicht ſtattge⸗ 
funden zu haben. a 
München, 16. Sept. (Tel.) Fürſt Karl von Rumänien 
iſt bereits heute früh nach der Schweiz abgereiſt. 


Oeſterreich. 


Wien, 15. Sept. Zu den drei vorige Woche eröffneten 
Landtagen treten heute vier weitere: der nieder⸗ und ober⸗ 
öſterreichiſche, der krainer und der galiziſche Landtag. — In 
Böhmen wirft die Wahlagitation ſtarke Wellen und die ver⸗ 
faſſungstreue Partei wird großer Rührigkeit bedürfen, um ſich 
von der Deklamantenpartei nicht überflügeln zu laſſen. Bezeich⸗ 
nend für die Beſtrebungen der 2 Pelli 90 Partei iſt 
folgendes aufrichtige Bekenntniß der „Politik“: „Nicht in der 
Einberufung des böhmiſchen Landtages, nicht in der Inſtitution 
des Landtages, nicht in den zu gewärtigenden Verhandlungen 
deſſelben liegt diesmal der Schwerpunkt der Situation, vielmehr 
darin, daß dieſelben Männer wieder gewählt werden, weil die 
Regierung die Wiederwahl derſelben perhorreszirt.“ — Wie der 
hohe Zenſus jo hat ſich noch manches Andere, was überreif für 
das Feuer ift, aus Belcredis Zeit erhalten; darunter das famoſe 
„objektive Verfahren“. Wenn der Regierung eine Druck⸗ 
ſchrift ungelegen, ein Prozeß aber noch ein ungelegener war, 
ließ ſie das objektive Verfahren einleiten, d. h. keinen Schrift⸗ 
ſteller, ſondern nur ſein Buch anklagen und zur Vernichtung 
verurtheilen. Beim Erlaß des Geſetzes über Einführung der 
Schwurgerichte für Preßvergehen iſt an dieſe faule Sache nicht 
gedacht worden. Troßdem ift es unbegreiflich, daß die Regie- 
rung nochmals das objektive Verfahren, welches mit dem Geiſt 
der neuen Geſetze im Widerſpruch ſteht, zugelaſſen hat. Das 
iſt aber in Graz geſchehen und hat nicht geringe Aufregung hervorge⸗ 
rufen. Der dortige demokratiſche Verein hateine Petition an den 
Landtag beſchloſſen, um dieſes Belerediſche Erbſtück zu beſeitigen. — 
Die Nachricht von einer bevorſtehenden theilweiſen Erneue⸗ 
rung des ungariſchen Miniſteriums beſtätigt ſich. Außer 
dem Miniſter des Innern Grafen Menckheim wird auch der 
Kommunikationsminiſter Miko zurücktreten. Für den ungariſchen 
Landtag werden als nächſte Vorlagen nach dem Budget ein Ge⸗ 
ſetz über Regulirung der Munizipien, ſodann über Reviſion des 
Wahlgeſetzes und Reform des Oberhauſes angekündigt. — An⸗ 
läßlich des hieſigen Aufenthaltes des Fürſten von Rumänien 
ſchreibt die „Preſſe“: 

Fürſt Karl von Rumänien iſt hier mit großer Courtoiſie aufgenommen 
worden. Aber wenn, wie es ſcheint, der Hauptzweck ſeines Beſuchs der Ga⸗ 
rantiehöfe die Erwirkung des Aufhörens der Konſulargerichtsbarkeit iſt, jo 
läßt ſich wohl fügen, daß er in dieſer Richtung in Wien keinen Erfolg 
davontrug. Aus dem Umftande, daß mit dem Fürſten nicht auch der türkiſche 
Botſchafter zur Hoftafel geladen war, läßt ſich vielleicht der Schluß ziehen, 
daß unſer Hof in dem Fürſten nicht ſowohl den Hospodvr der vereinigten 
Donaufürſtenthümer als den Prinzen des Hauſes Hohenzollern ehren wollte. 
So erklärt ſich auch, daß aus der Diplomatie nur die ſogenannten Familien ⸗ 
Geſandten, nämlich Freiherr von 1 und — de Pepoli (welcher 


mit einer Prinzeſſin von Hohenzollern. Sigmaringen, Tante des Fürſten Karl 
vermält ift) zur Hoftafel geladen waren. ü i 

— Die „N. Fr. Pr.“ ſchreibt: Dieſer Tage tft eine ſeit 1866 
zwiſchen der italieniſchen und päpſtlichen, beziehungsweiſe fran⸗ 
zoͤſiſchen Regierung ſchwebende Finanzfrage erledigt worden, 
nämlich diejenige in Betreff der Rückſtände an Zinſen für die 


übernommene päpſtliche Schuld. Nach langem Sträuben hat 


die italieniſche Regierung nachgegeben, und dieſer Tage konnte 
eine päpſtliche Kommiſſion an der Grenze gegen Toskana ſechs 
Millionen in Empfang nehmen, wovon eine baar in Gold und 
Silber, die anderen in Schatzſcheinen. Dieſe Summe kommt 
für die päpſtliche Regierung gerade recht, da die Ausgaben für 
das Konzil täglich größere Dimenſionen annehmen. a 
— Die Preſſe⸗ ſchreibt unterm 16. d. M.: Einem Pri⸗ 
vattelegramm aus Paris zufolge iſt der König von Preußen der 
erſte Souverän geweſen, welcher dem Kaiſer Napoleon zu ſeiner 
Geneſung ſeinen Glückwunſch abgeſtattet hat. 

Krakau, 13. Sept. Der „N. Fr. Pr.“ wird von hier 
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folgender Vorfall gemeldet, deſſen Richtigkeit ſie jedoch ſelbſt an⸗ 
zweifelt. Man ſchreibt ihr: 

Kaum haben ſich die Gemüther von dem Entſetzen über die Nonnen- 
geſchichte ein wenig erholt, ſo wird ſchon wieder ein neuer Vorfall leiſe 
und ſtill — da man ſich bemüht, ihn der Oeffentlichkeit zu entziehen — 
herumerzahlt. Ein hieſiger Vikar entwendete vor Kurzem einem Sterbenden 
bei Darreichung der heiligen Sterbeſakramente einen Betrag von ca. 3000 fl. 
in Baarem und Staatspapieren. Der Diebftahl wurde bei Umwechslung 
der Papiere entdeckt, indem die Nummern derſelben, ohne daß die Familie 
des Verſtorbenen die geringſte Ahnung hatte, wie fie abhanden kamen, in 
den Wechſelſtuben angezeigt waren. Der Vikar iſt ſuspendirt und befindet 
ſich in Unterſuchung des Konſiſtoriums — die Gerichte ſollen damit noch 
nichts zu thun haben — und die Geiſtlichkeit iſt beſtrebt, dieſe Sache ſoviel 
als möglich zu ebnen, indem ſie als Entſchuldigung vorbringt, der Sterbende 
habe dem Spender des letzten Troſtes die Gelder geſchenkt. ; 

Lemberg, 14. Sept. Die vom demokratiſchen Verein 
einberufene und heute abgehaltene Volksverſammlung hat Fol⸗ 
gendes beſchloſſen: 

) Die Volksverſammlung erklärt, daß das Landtagswahlgeſetz vom 
Jahre 1867 die Städte und beſonders die Hauptſtadt beeinträchtige; 2) fie 
ſpricht den Wunſch aus nach Einführung des allgemeinen Stimmrechts und 
fordert, daß wenigſtens die Wahlordnung vom Jahre 1861 in den Städten 
wieder hergeſtellt werde; 3) fie wünſcht die Vermehrung der ſtaͤdtiſchen, be» 
ſonders aber der lemberger Abgeordneten; 4) fie beauftragt den Vorſitzen⸗ 
den und die Sekretäre, wegen einer Petition an den Landtag das Ent- 
ſprechende zu veranlaſſen nnd ſpricht 5) die Erwartung aus, daß die unab- 
hängigen Wähler ſich bis zur erwarteten Wahlreform der Wahl enthalten. 

Frankreich. 

Paris, 14. Sept. Die Agitation zu Gunſten der Ein⸗ 
berufung des geſetzgebenden Körpers dauert fort, und Hr. Keratıy 
erklärte in einer Privatverammlung, daß, wenn bis zum 26. 
Oktober die Kammer nicht einberufen worden, die Oppoſition 
die Regierung nöthigen werde, ihr verfaſſungswidriges Verhal⸗ 
ten aufzugeben; es werde wohl 40—50 Deputirte in Frankreich 
geben, die ihre Pflicht zu thun verſtehen. Die Regierung ant⸗ 
wortete, daß, da der geſetzgebende Körper ſich konſtituirt hat, die 
durch die Verfaſſung vorgeſchriebenen ſechs Monate vom Tage 
der Konſtituirung der Kammer laufen. Die Einberufung brauche 
daher erſt in der zweiten Hälfte des November zu geſchehen. Der 
Kaiſer werde dann die beiden Kammern in Perſon eröffnen. 
— Nebenbei bildet die Regentſchaftsfrage den Gegenſtand der 
Zeitungspolemik, und Prinz Napoleon bekommt ſowohl im „Sie 
garo“ als im „Gaulois“ unangenehme Dinge zu hören. Da⸗ 
rin aber ſtimmt man Herrn Guéroult bei, daß der Geheime 
Rath in feiner gegenwärtigen Zuſammenſetzung keine Bürgſchaft 
als Regentſchaftsrath bietet. Auch die Abdankung wird in den 
Blättern berührt, und wenn das eine ſchweigt, fängt das andere 
an. Der Prinz Napoleon befindet ſich übrigens in Brüſſel; das 
ſchlechte Wetter verhinderte ihn, ſich in Calais einzuſchiffen, und 
da er nicht in Frankreich bleiben wollte, ſo reiſte er nach Bel⸗ 
gien. — Marſchall Prim, der vorgeſtern Abend nun wirklich 
hier eingetroffen, giebt unſeren Neuigkeitsjägern, die ihn 
ſchon mit dem durchreiſenden Clarendon und weiß Gott 
noch wem konferiren laſſen, große Nüſſe zu knacken auf. 
Sicher iſt allerdings, daß ſeine Rückkunft von Vichy mit 
den Nachrichten aus Kuba, reſp. mit der veränderten Stellung 
der Vereinigten Staaten zu den Aufſtändiſchen der Inſel im 
engſten Zuſammenhange ſteht. Was dem Marſchall hier gelun⸗ 
gen, iſt der vorläufige Abſchluß eines neuen Anlehens von 125 
Millionen gegen Verpfändung von Schatzſcheinen, da die ganz 
geleerten Kaſſen eine Auffüllung dringend nöthig machten, koſte 
es, was immer es wolle. Das Kuriofefte aber, was der ſpa⸗ 
niſche Miniſter des Aeußern hier unternommen, iſt ein Beſuch 
bei der Redaktion des „Rappel“, dem ſich Viſiten bei anderen 
demokratiſchen Blättern angeſchloſſen haben ſollen, bei welcher 
Gelegenheit der Marſchall zu wiederholten Malen ſeinen An⸗ 
ſchluß an die republikaniſche Partei und ſeine Bereitwilligkeit 
betheuerte, zur Einführung der Republik in Spanien hilfreiche 
Hand zu leihen. Freilich vom republikaniſchen Standpunkte 
könnte man finden, daß der Marſchall beſſer gethan haben würde, 
dieſe Erklärungen eben jo offen und aufrichtig jenſeits der Pyre⸗ 
näen abzugeben, wie man es denn auch ſonderbar finden darf, 
daß er ſo ſehr, wie er dies thut, auf einer Audienz beim Kaiſer 
Napoleon in St. Cloud beſteht. — Der „Herzog und die Her⸗ 
ogin von Madrid“ ſind nun wieder hier eingetroffen. Ihre 
Futimen geben ſich gar keine Mühe, die Gefühle der Feindſelig⸗ 
keit zu verbergen, welche Don Carlos und ſeine Gemahlin gegen 
die kaiſerliche Regierung wegen der Internirungs⸗Maßnahmen 
beſeelen, welche ſie über die Carliſten verhängt hat. Herzog und 
Herzogin ziehen ſich nach der Schweiz zurück. 

— Charles Hugo veröffentlicht heute im „Rappel“ unter 
dem Titel: „Die fünf Kinder Frankreichs“ einen für die 
„Unverſöhnlichen“ im höchſten Grade bezeichnenden Artikel. Der⸗ 
ſelbe beginnt folgendermaßen: 

„Der Erbe Napoleons des Großen, Napoleon III., war, ehe er Kaiſer 
ward, ein Moraliſt Er hat ſeine Schriften mit Sentenzen von hoher Weis⸗ 
heit voll geſpickt, welche den Betrachtungen im Gefängniß und im Exil zu 
verdanken find. Napoleon III. iſt deshalb einer meiner liebſten Schriftiteller 
und ſollte ich für einen Schmeichler gehalten werden, ſo geſtehe ich, daß ich 
feine ſaͤmmtlichen Werke von der „Auskilgung des Pauperismus“ an bis zum 
allgemeinen Sicherheitsgeſetze immer wieder zu leſen liebe. Dieſer Proſaiker 
iſt mein Entzücken, namentlich wenn er Phraſen wie folgende ſchreibt: „Die⸗ 
jenigen, welche ihre Hände in Blut tauchen, ziehen niemals Nutzen aus ihrem 
Verbrechen.“ Der n ſcheint mir gekommen, dieſen ſchönen Ausspruch 


des Gefangenen von Ham dem Rekonvaleszenten von St. Cloud ins Gedächt⸗ 
niß zurückzurufen.“ x . 

Charles Hugo führt nun am Beiſpiel Ludwig XVII., Na⸗ 
poleon II. des Grafen von Chambord und des Grafen von 
Paris geſchichllich durch, daß das von ihrem Vater oder Vorfahr 
vergoſſene Blut ihnen den Weg zum Throne verſperrt hat. Er 
ſtellt zu dieſem Ende den 10. Auguſt 1792, das Attentat vom 
13. Vendemiaire und die Erſchießung des Herzogs von Enghien, 
die drei Julitage von 1830 und die Schlächterei in der Rue 
Transnonain 1834 einander gegenüber und ſchließt wie folgt: 

„Am 2. Dezember 1851 warf der Präſident der Republik die Konſtitu⸗ 
tion, die er beſchworen hatte, über den Haufen, am 4. Dezember erſtickte er 
den geſetzlichen Widerſtand in ſeinem Blute. Aus dieſem Trauertage iſt das 
weite Kaiſerreich hervorgegangen. Es hat bis jetzt länger gedauert als 
ouis Philipp, länger als die Bourbonen von 1814, länger als Napoleon I. 
und Ludwig XVI. Es iſt die längſte monarchiſche Station, die man ſeit 
N XV. geſehen hat. Napoleon III. regiert und verſpricht uns Napo⸗ 
leon IV. Warten wir und hoffen wir! Seit 76 Jahren iſt der franzöſiſche 
Thron bei ſeinem fünften präſumtiven Erben angelangt. Von den vier 
erſten ſind zwei todt und zwei im Exil und derjenige, welcher geſagt hat: 
„Die, welche ihre Hände in Blut tauchen, ziehen nie Nutzen aus ihrem Ver⸗ 
brechen“ iſt der Vater des fünften präſumtiven Thronerben.“ 


Paris, 16. Sept. (Tel) Aus St. Cloud wird gemel⸗ 


det: Der Kaiſer ſtand heute um 8 ½ Uhr Morgens auf, arbeitete 
ſofort und machte nach dem Dejeuner eine Promenade mit der 
Kaiſerin im Parke von St. Cloud. Die regelmäßigen Beſuche 
der Aerzte haben aufgehört. — Der Kaiſer wird heute Nach⸗ 
mittag 2 Uhr den hier eingetroffenen engliſchen Miniſter der 
auswärtigen Angelegenheiten, Lord Clarendon, empfangen. — 
„Patrie“ ſagt, Frankreich habe dem Fürſten Karl von Rumänien 
niemals ſeinen Beiſtand zur Erlangung des Königstitels ver⸗ 
ſprochen. Sollte derſelbe wirklich dieſen Plan hegen, ſo würde 
er ſich mit den Verträgen in Widerſpruch befinden und das 
Streben nach Verwirklichung ſeines Planes würde ernſte Ver⸗ 
wickelungen in den orientaliſchen Angelegenheiten herbeiführen. 


F 
„Madrid. Ein Korreſpondent der „Times“ in Madrid 
berichtet von der Aufregung, welche ſich der Bevölkerung bemäch⸗ 
tigt habe, als die aufregende Kunde eintraf, daß unter gewiſſen 
Verhältniſſen die amerikaniſche Regierung ſich genöthigt ſehen 
werde, die Aufſtändiſchen auf Kuba als Kriegführende anzuer⸗ 
kennen. Der Aufruhr, ſagt der Berichterſtatter, hätte nicht größer 
ſein können, wenn die Union wirklich gedroht hätte, lig auf 
Seite der Kubaner zu ftellen, ſtatt ihnen einfach die Rechte Kriege 
führender zuzuerkennen. Alle Blätter brachten die Mittheilung 
mit hochgeſchwungenen Bemerkungen und verlangten, daß der 
letzte Mann und der letzte Dollar geopfert werden müſſe, um 
Kuba zu retten. Die Fonds fielen in einem Grade wie jeit 16 
Jahren nicht mehr. Die Note des amerikaniſchen Geſandten, 
Generals Sickles, wurde von der Regierung nicht veröffentlicht. 
Dieſelbe läuft indeſſen dem Vernehmen nach auf einen feierli⸗ 
chen Proteſt gegen die auf der Inſel begangenen Grauſamkeiten 
hinaus und enthält eine ſanfte Andeutung, daß, falls Spanien 
nicht den Krieg in einer mehr menſchlichen Weiſe und überhaupt 
nicht in einer Weiſe führen könne, die weniger nach einem Ver⸗ 
tilgungskampfe ausſehe, ſo würden ſich die Vereinigten Staaten 
im Namen der Humanität für berechtigt halten, die Rebellen 
als Kriegsführende anzuerkennen. — Aus Kuba wird gemeldet: 
Die Revolution nimmt überhand auf der Inſel. Die Unab⸗ 
hängigen haben Verſtärkung erhalten. Balmaſeda iſt zum Ge⸗ 
neral en chef der ſpaniſchen Truppen ernannt worden. Die 
Regierung erklärt in Havanna, daß Spanien nie und nimmer 
die Unabhängigkeit oder die Loslöſung zugeben werde. — Nach 
den neueſten Nachrichten find am 15. zwei Panzerſchiffe mit 
3000 Mann abgegangen, 7000 Mann ſollen noch im Laufe der 
Woche nachfolgen. 
Großbritannien und Irland. 

London, 13. Septbr. Ueber die Beziehungen zwiſchen 
Preußen und Oeſterreich äußert ſich eine im „Morning Herald“, 
„Standard“ und „Morning Poſt“ mitgetheilte identiſche Wiener 
Korreſpondenz, an die Erwähnung der an den öſterreichiſchen 
Geſchäftsträger in Berlin gerichteten Inſtruktion anknüpfend, 
folgendermaßen: 

„Wie lange dieſes Syſtem eines mündlichen diplomatiſchen Verkehrs 
andauern ſoll, iſt ſchwer zu ſagen. Zwiſchen zwei mächtigen Staaten, wie 
Preußen und Oeſterreich⸗Ungarn kann ein ſolcher Modus amtlicher Mit- 
e Wie dec eee e eee 
Kabinet die Möglichkeit zu benehmen, in Zukunft preußiſche Depeſchen im 
Rothbuch zu veröffentlichen. Graf Beuſt wird ſich indeſſen nicht dadurch 
abhalten laſſen, für die Folge Rothbucher zu veröffentlichen, zumal da die ⸗ 
ſelben großen Beifall und volle Billigung bei den Delegationen nicht 
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nur, ſondern auch bei der Preſſe gefunden haben. Da es aber hierbei nicht ! 


moglich ift, daß Graf Beuſt die Beziehungen zwiſchen Oeſterreich und Preu- 
ßen vollſtändig mit Stillſchweigen übergeben ſollte, jo wird er genöthigt 
fein, eine Ueberſicht über dieſelben in anderer Form als bisher zu gemwäh- 
ren. Statt der Depeſchen wird daher wahrſcheinlich in Zukunft eine 
Sammlung Inſtruktionen an den öſterreichiſchen Geſandten in Berlin, ſo⸗ 
wie der Bericht des Grafen Beuſt über ſeine Zuſammenkünfte und münd⸗ 
lichen N mit dem preußiſchen Geſandten veröffentlicht werden. 
Daß ein ſolcher Modus nicht geeignet ift, ein herzliches Einvernehmen zwi⸗ 
ſchen beiden Regierungen, die in gewiſſem Sinne einander entfremdet wa⸗ 
ren, zu erleichtern, liegt auf der Hand. Die Zurückhaltung, um nicht zu 
ſagen Spannung, welche zwiſchen Preußen und Oeſterreich herrſchte, hält an 
und die widerſtrebende Zurückhaltung, welche man in Berlin dem Wiener 
Hofe gegenüber annimmt, wird kaum beitragen, die äußerlich glatten Be⸗ 
ziehungen lange von neuer Erregung zu bewahren.“ 

— Die Anweſenheit von 25 engliſchen Offizieren unter den 70 militä⸗ 
riſchen Repräſentanten des Auslandes im königlichen Stabe bei den Uebun⸗ 
gen des 2. preußiſchen Armeekorps giebt ſowohl dem militäriſchen Bericht⸗ 
erſtatter der Times“ wie dem bürgerlichen Korreſpondenten des „Dailly 
Telegraph“ Manches zu denken. Beide ſind des Lobes voll üder die könig⸗ 
liche Gaſtfreundſchaft, welche die kühnſten Erwartungen übertroffen und die 
Ankömmlinge durch die Menge der Aufmerkſamkeiten faſt in Verlegenheit 
geſetzt hat. Major v. Korff wird für feine Umſicht, feine Liebenswürdigkeit 
und Geduld bei der Fürſorge für einige 70 ausländiſche Kameraden hoch 

epriefen, und der Berichterſtatter der „Times“ fügt hinzu, nicht ohne 
Scham denke der engliſche Offizier bei einem derartigen Empfange an die 
rückſichtsloſe Weiſe, mit der das engliſche Kriegsminiſterium fremde Offi⸗ 
ziere, die keine Bekanntſchaften im Lande haben, behandle. Der Korreipon« 
dent des „Telegraph“ kann ſich der Bemerkung nicht enthalten, daß Eng⸗ 
land wohl etwas zu ſtark unter den fremden Gäften vertreten ſei, zumal 
da von den übrigen auswärtigen Armeen nur je zwei oder drei abgefandt 
worden ſeien. Man müſſe allerdings abwarten, ob die Frucht einer ſolchen 
Betheiligung ſich darin bekunden werde, daß dem Kriegsminifterium von 
dieſen militäriſchen Sachverſtaͤndigen die Nothwendigkeit von Reformen in 
der heimiſchen Armee unwiderleglich dargethan werde. 

— Die Viscounteſs Palmerſton, Wittwe des berühmten Staals⸗ 
mannes, iſt am 11. im 83. Jahre, auf ihrem Landſitze Brockett-Hall bei 
Hatfield, geſtorben, wo auch Lord Palmerſton, mit dem fie fi 1839 als 
Wittwe des Earls Cowper verheirathete, im Oktober 1865 geſtorben iſt. 
Obgleich Lady Palmerſton in der politiſchen Welt keine Rolle geſpielt hat, 
wie manche andere hochgeſtellte Damen, ſo war ſie doch bei Lebzeiten ihres 
Mannes nicht ganz ohne Einfluß und durch ihren Takt und ihre Lie⸗ 
benswürdigkeit in gefelligen Beziehungen eine ſchaͤtzenswerthe Gehilfin des 


Miniſters. 
Rußland und Polen. 
9 Warſchau, 16. Sept. So wie die übrigen ultra⸗ 
ruſſiſchen Parteiblätter, widmet auch das Katkofſche Organ, 
„Mosk. Wied.“, der von den Czechen begangenen Hußfeier einen 
ſchwunghaften Leitartikel, worin es einerſeits den großen czechi⸗ 
ſchen Reformator als den Wohlthäter ſeines Volkes und der gan⸗ 
zen Menſchheit feiert, andererſeits den Czechen viel Schmeichel⸗ 
haftes ſagt und indem es ihren nationalen Beſtrebungen ſeinen 
ganzen Beifall zollt, ſie der aufrichtigſten und uneigennützigſten 
Sympathien des ruſſiſchen Volkes verſichert. — Daſſelbe Blatt 
theilt das Protokoll über die Sitzung mit, welche von dem Sla⸗ 
wenkomitee in Moskau am Tage der Hußfeier abgehalten wurde. 
Den Vorſitz führte der greiſe Pogodin. Aus der langen Rede, 
mit welcher der offizielle Geſchichtsſchreiber des Czarenthums die 
Sitzung einleitete, führe ich als bemerkenswerth folgenden Paſſus 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


218. Freitag, 


en: „Johann Huß hatte bet ſeinen religiös 
riechiſch⸗ orthodoxe Kirche vor Augen und erſtrebte fie als fein 
Ziel, obwohl es an glaubwürdigen, hiſtoriſchen Beweiſen für dieſe 
Behauptungen fehlt. Die Thatſache jedoch, daß der Erbe 
der Hußſchen Lehre, Hieronymus von Prag, in Witebsk und 
Polock geweſen iſt, darf wohl als Beweis dafür angeſehen wer⸗ 
den, daß die czechiſchen Reformatoren das Licht im Orient ſuch⸗ 
ten. Wenn der Einfluß der griechiſch⸗orthodoxen Lehre auf Huß 
nur gering war, ſo lag dies an den damaligen Zeitumſtänden. 
Rußland ſeufzte unter dem Joche der Tataren, Byzanz wurde 
von den Türken bedrängt. Wären die Zeitumſtände günſtiger 
geweſen, jo hätte die griechiſch⸗orthodoxe Lehre auch auf Luther, 
deſſen Vorgänger Huß war, größeren Einfluß geübt.“ So win⸗ 
dige Hypotheſen ftellt der größte Hiſtoriker Rußlands auf, um 
nur das ruſſiſch⸗orthodore Kirchenthum zu verherrlichen! — Von 
der Direktion des landſchaftlichen Kreditvereins des Koͤnigreichs 
Polen iſt ſoeben ein Projekt ausgearbeitet und der Regierung 
zur Beſtätigung überreicht worden, nach welchem die 62,740 R. 
S. betragenden jährlichen Zinſen desjenigen Theils des Reſerve⸗ 
fonds des Vereins, der höherer Anordnung zufolge gemeinnützi⸗ 
en Zwecken beſtimmt iſt, zur Gründung und Dotirung von 

par⸗ und Vorſchußkaſſen für die ländliche Bevölkerung ver⸗ 
wendet werden ſoll. In jedem der 84 Kreiſe des Königreichs 
ſoll nach dem Projekt eine ſolche Kaſſe eingerichtet werden. 


Türkei und Donaufürſtenthümer. 
Bukareſt, 15. Septbr. Der Senat hat jetzt ſein Präſi⸗ 
dium definitiv erwählt. Zum Präſidenten iſt Plagino ernannt, 
fn Vizepräſidenten Coſtaforo und Panaite Caſimir. Alle drei 
nd Anhänger der Regierung. 
Rhodos, 1. Sept. Geſtern brachte ein Eilbote von der 
Inſel Simi, 20 Seemeilen von Rhodos entfernt, die Nachricht, 
daß daſelbſt Unruhen ausgebrochen ſeien. Dieſe Unruhen wur- 
den durch die am 30. Auguſt erfolgte Ankunft des Generalgou⸗ 


verneurs Admed Paſcha auf jener Inſel veranlaßt, indem er die 
Einwohner zwingen wollte, eine zum voraus abgefaßte Urkunde 

zu unterzeichnen mit der Erklärung, daß fie dem Generalgouver⸗ 
neur für die Einführung der osmaniſchen Verwaltung zu großem 
Dank verpflichtet ſeien und ſie als Wohlthat betrachten. Allein 

die Einwohner, lauter Chriſten, welche dieſe ſie ſchwer bedrückende 
Verwaltung verabſcheuen, antworteten einmüthig, ſie fühlten ſich 

zu keinem Dank verpflichtet, hätten rielmehr nur zu klagen 
über die Härte der Maßregeln, welche der Gouverneur getrof⸗ 
fen, deren Ergebniß der gänzliche Verluſt ihrer uralten, ihnen 
feierlich verbürgten Privilegien ſei. Wüthend über dieſe Erklä⸗ 
rung ließ Achmed Paſcha eine große Anzahl der Angeſehenſten 
verhaften und mißhandeln, was auf der ganzen Inſel eine ſolche 
Unzufriedenheit verurſachte. daß ernſte Unruhen ausbrachen. In 
Folge deſſen begab ſich geſtern auf Achmed Paſchas Befehl in 
aller Eile eine Abtheilung türkiſcher Soldaten nach Simi. Bei 
ſolchem Stand der Dinge ſollten die europäiſchen Schutzmächte 
doch nicht ruhig die Hände in den Schooß legen. (A. A. Z.) 


— Eokales und I rauinzielles. 


“ur haft gewählte Komite feine erſte Aufgabe, eine Humboldtfeier zu veran- 
1 alten, in anerkennenswerther Weiſe gelöft hat, geht daſſelbe ſeinem Auftrag 
emäß daran, Beiträge für das Humboldt- Denkmal einzuſammeln. 
anntlich ſoll, um das Andenken des „größten Gelehrten“ auch äußerlich 
u ehren und der Nachwelt darzulegen, in wie hohem Maaße die Nation 
te Verdienſte des großen Todten anerkennt, in derjenigen Stadt, welche 
3 feine Vaterſtadt nannte, und in der er einen großen Theil feines 
ebens zugebracht hat, ein Monument errichtet werden. Die Beiträge 885 
wird das ganze Volk aufbringen; ſein Wirken galt der ganzen Menſchheit, 
und ſo wird es denn für Jeden, der einen Theil ſeiner eigenen Bildung 
dieſem Genius verdankt, eine Ehrenpflicht fein, zu dieſem Denkmale mit 
beizuſteuern. Das Komité wird zu dieſem Zwecke Liſten kurſiren laſſen, 
und die einzelnen Mitglieder werden Beiträge entgegen nehmen. Es find 
die Herren: Stadtrath Annuß, Dr. Brieger, Apotheker Brandenburg, 
Rechtsanwalt Dockhorn, Apotheker Elsner, Maurermeiſter Ertel, Ru 
mann Garfey, Appellationsgerichtsrakh Gräbe, Rektor Hielſcher, Medi. 
27 75 Leviſeur, Buchhändler Lewiſon (3. J. Heine), Thierarzt 
artin, Profeſſor Molinski, Stadtverordneter Ed. Mam roth, Rechts. 
anwalt Orgler, Literat Oehlſchläger, . Seligo, Kauf 
mann Robert Schmidt, Buchhändler Türk, Dr. Waſner, Dr. Wentzel. 
Außerdem werden die Expeditionen der hieſigen Zeitungen und die Herren 
Buchhändler Jolowiez und Rehfeld Beiträge entgegennehmen. Man er⸗ 
wartet, daß auch aus der Provinz Beiträge eingefandt werden. 

— Ein blinder Organiſt. Das k. Konſiſtorium der Provinz 
Poſen empfiehlt unter dem 10. September d. J. einen Blinden, Otto Blau 
aus der Provinz Sachſen, 26 Jahr alt, welcher als Knabe das Augenlicht 
verloren und ſich in der Friedrich Wilhelms Blindenanſtalt zu Barby neben 
der nöthigen Schulbildung tüchtige Kentniſſe in der Theorie der Muſik und 
Uebung im Orgel- und Klavierfpiel, ſowie im Gebrauch verſchiedener Streich. 
Inſtrumente erworben hat, als Organiſten. 

— Militäriſches. Die hier garniſonirenden Schwadronen des 2. Leib» 
Dufaren- Regiments, jowie 4 Feldbatterieen der 5. Artillerie» Brigade kehrten 
am Mittwoch von den Diviftonsübungen bei Liſſa zurück. 5 

— Beim Militär darf bekanntlich nach den beſtehenden Vorſchriften 
der Soldat nicht geprügelt oder auf ſonſtige Weiſe gemißhandelt werden. Daß 
dieſe Vorſchrift denn doch nicht immer befolgt wird, konnte man am vorigen 
Sonnabende bei der Rückkehr der hieſigen Infanterieregimenter von Liſſa be⸗ 
merken; ein Soldat des 46. Regiments, welcher wahrſcheinlich in Folge der 
vorangegangenen Strapazen nicht recht vorwärts konnte, wurde vor dem 
Berliner Thore von einem Feldwebel dadurch zu größerer Schnelligkeit ange⸗ 
feuert, daß ihm dieſer mit dem flachen Degen mehrere recht kräftige Hiebe 
in die Kniekehlen verſetzte. Wir haben nicht in Erfahrung gebracht, ob dieſes 
eigenthümliche Mittel, „Feuer in die Knochen zu bringen“, den erwünſchten 
Erfolg gehabt hat; nur ſoviel iſt uns mitgetheilt worden, daß das zahlreiche 
Publikum, welches Zeuge dieſer Behandlung war, ſeinen Unwillen darüber 
lebhaft an den Tag legte. 4 

— Kommers. Im Lokale des Hrn. Kaſztellan fand 15 eine Ver⸗ 
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ſammlung der hier anweſenden Studirenden behufs Besprechung eines 
1 arrangirenden Ferienkommerſes ftatt. Derſelbe wird Dienſtag, den 21. d. 
bends Nuhr in dem erwähnten Lokale gefeiert werden, woſelbſt auch die 
Anmeldungen zu demſelben geſchehen können. Als Ehrenmitglieder werden 
von Seiten des Komitees die Honorationen der Stadt, die Vertreter der Preſſe 
u. A. eingeladen. Sonſtige Freunde und Gönner der akademiſchen Jugend 
können durch Studirende eingeführt werden. Das Kommers⸗Komitee beſteht 
aus den Herren: Mayer, stud. med., Vorſitzender, Sluzewski stud. Jur., 
ellvertretender Vorſitzender und Kaſſirer, Künzel, stud. med., Schriftführer, 
öhlich, stud. med., Lasker, stud. med. 

— Im Volksgarten beendete am Mittwoch nach zweimonatlichem 
Aufenthalte hier die Braatz ſche Geſellſchaft ihre gymnaſtiſchen Vorſtellun⸗ 
gen, welchen hauptſächlich noch am Montage, beim Benefiz der Frl. Anna 
und Emmy, ein äußerſt zahlreiches Publikum beigewohnt hatte. Geſtern 
(Donnerſtag) trat zum erſten Male wieder die Alfonſoſche Geſellſchaft 
auf, deren Vorſtellungen bereits im vorigen Winter im Volksgartenſaale 
dielen Beifall gefunden hatten. Auch geſtern, bei der erſten Vorſtellung, 
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— Humboldt⸗ Denkmal. Nachdem das aus der Mitte der Bürger ⸗ 


Beilage zur Poſener Zeitung. 
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Verdienſte deſſelben um die Naturwiſſenſchaft mit begeiſterten 


ſpendete das zahlreich verſammelte Publikum den gymnaſtiſchen Produk⸗ 
tionen, den Leiſtungen der beiden muſikaliſchen Clomns, vor Allem aber 
dem Tanze von Frl. Lucia und den bioplaji.;«-.yihologiihen Tableau den 
lebhafteſten Applaus. 

— Giftige Pilze. Am vorigen Freitage hatte die Frau eines hie⸗ 
ſigen Klempnermeiſters auf dem Markte Pilze gekauft. Wenige Stunden 
nach dem Genuſſe derſelben ſtellte ſich bet ſämmtlichen Perſonen, welche 
davon gegeſſen hatten, heftiges Leibweh und ſonſtige Krankheitserſcheinungen 
ein, jo daß die Hilfe eines Arztes nachgeſucht werden mußte. Wie uns 
mitgetheilt wird, werden die zum Markte gebrachten Pilze von der Markt⸗ 
Polizei ſtets reoidirt; wie man jedoch aus bieſem Falle erſieht, gewährt bei 
der oft ſehr bedeutenden Menge von Pilzen dieſe Reviſion dem Publikum 
nicht immer den nöthigen Schutz, und wird demnach daſſelbe wohl daran 
thun, in Bezug auf dieſes Nahrungsmittel die möglichſte Vorſicht anzu⸗ 
wenden. 

— Stubenbrand. Am Dienſtag Abend hatten die Bewohner einer 
Stube in der Kl. Gerberſtraße ſich in die Betſchule begeben, um dort dem 
Verſöhnungefeſte der langen Nacht beizuwohnen, und dabei brennende Lichte 
auf dem Tiſche ſtehen laſſen. Nach einiger Zeit fing durch irgend einen un⸗ 
glücklichen Zufall die re Feuer, welches fich auch anderen Gegenſtänden 
im Zimmer ıittheilte. Doch gelang es, daſſelbe alsbald zu löſchen, indem 
man durch das Fenſter in das im Erdgeſchoſſe gelegene Zimmer hineindrang. 
Dem Vernehmen nach iſt jedoch bei dieſer Gelegenheit die Tiſchdecke ſpurlos 
verſchwunden. 

— Unglücksfall. In der Cegielskiſchen Fabrik wurde geſtern Nach⸗ 
mittag einem Dreher durch das Maſchinengetriebe ein Finger abgequetſcht. 

j Adelnauer Kreis, 16. Sept. Bei der am Mittwoch den 22. 
September c. in Schildberg um 10 Uhr ſtattfindenden Kreislehrerkonferenz 
kamen folgende Gegenſtande zur Behandlung: 1) Das 3. Gebot. Katechi⸗ 
ſation mit der oberen Abtheilung der ſchüldberger Schule durch Kantor 
Meyer aus Schildberg. 2) „Wie kann die Schule auf die chriſtliche Durch⸗ 
bildung des Volkslebens ſegensreich einwirken?“ vom Lehrer Katſcher aus 
Bärwalde. 3) Innerhalb welcher Zeit kann den Kindern das Leſen beige 
bracht werden? durch Lehrer Grather in Podzamceze. 4) Anfrage, inwie⸗ 
weit die bei der vorjährigen Konferenz ausgeſprochenen Wünſche Berück 
ſichtigung gefunden haben. 5) Vortrag von Orgelftüden und vierſtimmigen 
Geſangen. — Bei der immer weiter um ſich greifenden Maul- und Klauen⸗ 
ſeuche des Rindviehs macht unſer Herr Kreislandrath durch das letzte Kreis⸗ 
blatt auf die Beſtimmung im 8 7 des Patents und der Inſtruktion vom 
2. April 1803, wonach jedes zum Schlachten beſtimmte Stück Rindvieh 
von dem Gemeinde-Vorjteher oder Hirten beſichtigt und nur dann die Er⸗ 
laubniß dazu von erſteren gegeben werden ſoll, wenn kein Merkmal einer 
innerlichen Krankheit ſich zeigt, mit dem Bemerken aufmerkſam, daß Kon · 
traventtonen mit der im § 160 ibid., angedrohten Strafe auf die Schläch⸗ 
ter trifft. 

> Murowana Goslin, 16. Sept. In der Nacht von geſtern auf 
heute iſt in unſerer kathol. Kirche ein frecher Einbruch verübt worden. Die 
Kirche liegt auf dem Marktplatze, welcher allnächtlich, ſelbſt wenn Mondſchein 
im Kalender ſteht, durch 2 Laternen beleuchtet wird, auch patrouilliren ſtünd⸗ 
lich bis zum kommenden Morgen 2 Wächter über den Markt. Der oder die 
Diebe waren von der Mitternachtsſeite dadurch in die Kirche gelangt, daß fie 
einen Pfahl gegen einen Fenſterſims legten, hinauf kletterten, eine Fenſter⸗ 
ſcheibe erſt eindrückten und dann von innen das Fenſter aufwirbelten, durch 
welches ſie ſodann in das Innere der Kirche gelangten. Hier wurde von ih⸗ 
nen ein Kaſten erbrochen, in welchem kurz vorher noch eine bedeutende Summe 
gelegen, worin ſich aber gegenwärtig nur 2 Sgr. befanden. Nur nach ban- 
rem Gelde ſuchend, verſchmähten es die Diebe, andere werthvolle Gegenſtände 
anzutaſten und mußten ſich mit dem Obigen begnügen — möglich auch, daß 
ſie verſcheucht wurden — eine Spur der Thäter iſt noch nicht ermittelt. — 
Zu dem in dieſen Tagen in Carnikau abgehaltenen Remontemarkte, der 
mit ca. 100 Pferden beſucht wurde, von welchen aber nur 18 Stück angekauft 
wurden, hatte der Herr Ritterſchaftsrath von Winterfeld ein Kontingent 
von 14 Pferden geſtellt, von welchen 5 gleich und 2 nachträglich angekauft wurden. 

Bromberg, 16. Septbr. Der hundertjährige Geburtstag Alexan⸗ 
der v. Humboldts wurde auch in der Aula des Gymnafiums am 14. 
d. M., 3 Uhr Nachmittags, im Kreiſe der Schule gefeiert. Es hatte ſich 
das Lehrerkollegium nebſt den Schülern der drei oberen Klaſſen verſammelt, 


er eine Lebensbeſchreibung dieſes be en ( 


141 1 ad die 
orten aus · 
einanderſetzte. Vor und nach der Feſtrede wurden von den Schülern Ge- 
ſänge vorgetragen. Am Schluſſe des Feſtes theilte der Herr Direktor den 
Anweſenden mit, daß Herr Heyfelder der Anſtalt den „Kosmos“ des Hum⸗ 
boldt und eine Lebensbeſchreibung dieſes Gelehrten in zwei Exemplaren von 
Ule zum Geſchenk überſandt hat. Dieſe Bücher wurden ſogleich von dem 
Herrn Direktor an drei Schüler vertheilt. (B. 3) 


Staats- und Volkswirthſchaft. 

Dresden, 15. September. Die Hauptverſammlung der Vereinigung 
öffentlicher Feuerverſicherungsanſtalten in Deutſchland iſt geſtern hier zu⸗ 
ſammengetreten, welche heute ihre Berathungen fortgeſetzt und einen einheit⸗ 
lich organiſirten Verband der vom Staate begründeten oder unter ſtaatli⸗ 
cher Aufſicht ſtehenden Feuer verſicherungsanſtalten bezweckt. Zum Praſiden⸗ 
ten der Verſammlung wurde der Direktor der rheiniſchen Provinztalfeuer⸗ 
foztetät, Schloßhauptmann und Kammerherr Frhr. v. Waldbott⸗Baſſenheim⸗ 
Bornheim, zum Vizepräſidenten der Generaldirektor der Landfeuerſozietät 
des preußiſchen Herzogthums Sachſen, v. Hülſen, gewählt. Der Entwurf 
der Tagesordnung enthält nachſtehende Nummern: J. Verwaltungsbericht 
des Ausſchuſſes über die Zeit ſeit der vorjährigen Verſammlung; 2 Be 
richt der Rechnungsreviſionskommiſſton (Referent: Regierungsrath Witte); 
3. Berathung des vervollſtändigten Berichts über die Verwaltnungsergebniſſe 
der deutſchen öffentlichen Feuerverſicherungsanſtalten pro 1866 und 1867 
durch die „Mittheilungen“ verbreitet); 4. Berathung über die von der 
betreſſenden Kommiſſton gelieferten und durch die „Mittheilungen“ 
den Mitgliedern zugegangenen Arbeiten, betreffend: a) die Stiftung 
eines dauernden Verbandes der öffentlichen Anſtalten, nebſt b) Kriegs⸗ 
ſchäden⸗ Abtheilung, c) Rückverſicherungs Abtheilung, d) Vorſchuß⸗ 
Abtheilung (Referenten: Generaldirektor von Hülſen aus Merſeburg, 
Regierungsrath Gäde aus Poſen und Geh. Regierungsrath Mönich aus 
Gotha); 5) Referat, betreffend die Aufhebung der Portofreiheit im Nord. 
deutſchen Bunde (Referenten: Direktor, Bürgermeiſter Rödelius aus Span⸗ 
dau und Direktor Ahlemann aus Berlin); 6. Referat der ſtatiſtiſchen Kom⸗ 
miſſton (Referent: Dr. Stuhlmann aus Hamburg); 7. Referat der Kom⸗ 
miſſion für Klaſſifikation ze. (Referent: Regierungsrath Witte aus Hanno- 
ver); 8. Referat der betr. Kommiſſion, die Geſetzgebung üder Feuerverſiche⸗ 
rungsweſen betreffend; 9. Feuerwehren. Unterſtützungsfonds für dleſelben. 

Leipzig, 16. Sept. Die heute ſtattgehabte außerordentliche General⸗ 
verſammlung der Aktionäre der Leipzig⸗Dresdener Eiſenbahngeſellſchaft geneh- 
migte für die zu emittirende 2 Millionen⸗Thaler⸗Anleihe einer Erhöhung des 
Zinſes von 4 auf 5 Prozent. g 

Nürnberg, 14. Sept. [Hopfen.] Das geſtrige Geſchäft war im Ver⸗ 
hältniß zur vorigen Woche nicht unbedeutend. Man bezahlte die gleichen Preiſe 
und wurden ca. 130 Ballen meiſtens zu 75—80 Fl. umgeſetzt, von denen einige 
Ballen Schwetzinger Prima zu 80 Fl., Sekunda zu 60-70 Fl., Oberöſterrei⸗ 
cher Prima zu 70 Fl., Franzöſiſcher zu 75 Fl., Würtember er Prima zu 75 
bis 80 Fl., Sekunda zu 70—74 Fl., Hallertauer zu 75—80 Fl., en 
und Auer Siegelgut zu 86—92 Fl. angezeigt find. Am heutigen Markte 
zeigte ſich ziemlich Begehr für Marktwaare. Es kamen ca. 40 Ballen herein, 
welche meiſtens zu 64.70 Fl. gute Aufnahme fanden und bis Mittag ver- 
griffen waren. Die Stimmung blieb jedoch eine ruhige. (B. H. Z.) 


Vermiſchtes. 

* Königsberg, 16. Sept. Die während der Anweſenheit des Kö. 
nigs projektirten Festlichkeiten find ſämmtlich in Folge des unglücklichen Er- 
eigniſſes am Montag Abend abbeſtellt. Von dem ganzen Umfange des 
Unglücks erhielt der König erſt am Dienſtag Morgen Kunde. Der Polizei. 
präfident v. Pilgrim mußte ausführlichen Bericht darüber abftatten, worauf 
denn der König, wie bereits mitgetheilt, 1000 Thlr. für die hilfsbedürfti- 


gen Hinterbliebenen dem Oberpräſidenten übermittelte. Auch der zu Mitt 


woch Abend vorbereitete Fackelzug unterblieb auf Befehl des Königs; die 
Veranſtalter wollen nunmehr die dafür zuſammengekommenen Beiträge 
gleichfalls den Hinterbliebenen der Verunglückten überweifen. Daſſelbe wird 
mit dem Ueberſchuß von dem Provinzialfeſte geſchehen, zu welchem über 10,000 
Thlr. Beiträge gezeichnet find. — Ueber die Urſache der Kataſtrophe lau⸗ 
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ten die Berichte verſchiedener Blätter übereinſtimmend dahin, daß, als die 
Gondeln der höchſten Herrſchaften an der Brücke paſſtrten, die Stopfung 
auf derſelben eintrat, die jede Einwirkung der auf derſelben ſtationirten Po⸗ 

lizeimannſchaft illuſoriſch machte. Niemand wollte ſich weiter begeben, viel ⸗ 
mehr wurde die Maſſe von mehreren tauſend Menſchen, die alle den Feſt⸗ 
zug ſo nahe wie möglich betrachten wollten, immer kompakter, ſo daß Fälle 
vorkamen, wo Perſonen faktiſch den Boden unter den Füßen verloren und 
im gequetſchten Zuſtande hin und her getragen wurden. Da erſcholl nun 
plötzlich noch der Ruf, daß die Brücke brenne, was zur Folge hatte, daß 
Alles nach der andern Seite der Brücke drängte und das Geländer auf einer 
Länge von etwa 30 Fuß ſprengte. Wie mit einem Guß ſtürzten nach ziem⸗ 
lich übereinſtimmender Angabe ſämmtlicher Beobachter etwa 150 Perſonen 
in die Tiefe hinab, denen immer noch nach und nach Andere folgten und 
eine Szene, einen Jammer hervorriefen, der von keiner Feder zu ſchildern 
iſt. Mutter mit ihren Kindern an der Hand, Greiſe, Männer, Knaben, 
Mädchen, Alle rangen mit dem Tode und erfüllten die Luft mit vereinig⸗ 
tem Angſtgeſchrei, der Jeden in der Nähe erſtarren machte. Viele ſuchten 
ſich durch Schwimmen zu retten, wurden aber von Anderen erfaßt und in 
die Tiefe gezogen. Der Steuerkontroleur Politt ſtürzte mit ſeiner Frau und 
ſeinen zwei Kindern ins Waſſer; er ſelbſt und die Frau wurden gerettet, die 
Kinder ertranken und die Frau iſt geſtern im Wahnſinn geftorben. Ein Ar⸗ 
beiter hat ſich wegen des Verluſtes ſeiner Tochter im Pregel erſäuft. Tiſch⸗ 
lermeiſter Klein wurde geſtern herausgefiſcht, ſo daß jetzt 30 Todte ermittelt 
find. Es werden noch mehrere Perſonen vermißt. (D. 3) 

Wien iſt in dieſen Tagen überreich an Gäſten, welche als Mitglieder 
verſchiedener Korporationen, Vereine, Verbände u. ſ. w. ihre Verſammlungen 
in der Reſidenz abhalten. Zu dem Eiſenbahn⸗, Journaliſten⸗ und Apotheker- 
tag kommt nunmehr auch ein Aſtronomentag, der minder prunkvoll aufs 
tretend wie die obengenannten Verſammlungen, ſeine Theilnehmer zu den ftreng 
fachwiſſenſchaftlichen Berathungen in den kleinen Saal der Akademie der 
Wiſſenſchaften zuſammengerufen hat. Unter den Mitgliedern der Geſellſchaft 
finden wir faſt ausſchließlich nur ſolche Namen, die in der gelehrten Welt des 
beſten Rufes ſich erfreuen, wie die Profeſſoren Bruhns aus Göttingen, För⸗ 
ſter aus Berlin, August aus Leipzig, Löwy aus Paris (bekanntlich ein Jude, 
aus Böhmen gebürtig und gegenwärtig Lehrer der Mathematik des Kronprin⸗ 
zen von Frankreich), Struve aus Pulkawa (bei Petersburg), Kaiſer aus Ley⸗ 
den ꝛc. ꝛc. Ungarn iſt nur durch Dr. Kondos aus Peſt vertreten. Die Ver⸗ 
handlungen der Verſammlung ſelbſt, die vorgeſtern unter dem Vorſitze des 
Geheimrathes Struve aus Pulkawp begonnen haben, bieten für das größere 
Publikum kein Intereſſe und ſind 1 nur für die nicht allzu zahlreichen 
Fachgenoſſen berechnet; hin egen iſt die Rede, mit welcher der Vorſitzende die 
erſte Sitzung eingeleitet, cherlich der Beachtung würdig. Hr. Geheimrath 
Struve ließ ſich nämlich des Näheren über den Zweck und die Organiſation 
der Geſellſchaft aus und bemerkte hierbei, daß, obwohl dieſelbe von deutſchen 
Gelehrten begründet wurde, ſie vermöge ihrer Aufgabe als internationaler 
Verband die Fachgenoſſen aller Länder und Nationen gleichmäßig umfaſſe. 
In dieſem Sinne traten der Geſellſchaft Mitglieder aus allen europätichen 
Staaten bei, nur die flawiſchen Gelehrten lehnten ihren Beitritt ab, weil — 
die deutſche . n als Verhandlungsſprache aufgeſtellt wurde. Auf der 
Tagesordnung der Berathungen, deren Dauer auf vier Tage beſtimmt iſt, 
ſtehen nur wiſſenſchaftliche Vorträge und Abhandlungen. 

Prag, 15. Sept. Geſtern Nacht ſtürzte in Folge des heftigen Orkans 
die Maſchinen⸗Abtheilung des Pilſener Ausſtellungs⸗Gebäudes ein. Der 
Schaden iſt beträchtlich. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. Wafner in Poſen. 


Weitere Beiträge für die Hinterbliebenen der im Plauen 
ſchen Grunde Verunglückten ſind ferner eingegangen: 
J. B. 1 Thlr. Die Expedition der „Poſener Zeitung“. 


Angekommene Fremde vom 17. Septbr. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Rittergutsbeſitzer v. Koczorowskt 
aus Witoslaw, v. Moſzezenskt aus Wiatrawo, Frau Dr. Zelasko und Tod. 
ter aus Kowanowko, v. Langendorf aus Schloß Klawiec, Boas aus Auf. 
ſowo, Baumeiſter Lauber aus Bentſchen, Amtzrath Palm aus Otufz, die 


Kaufleute Br und S aus Berlin, Samuels aus Paris, Reimann 
de, | aus 10 Binde 1 erdam, Kobte aus Stettin, e Benz 


gau, Lurges aus Neuß, Jantzon aus Hamburg. 

“ HERWI Os HOTEL DE ROME. Die Rittergutsbeſitzer Bardt aus Paw 
lowice, Frau Kinder aus Nochowo, die Kaufleute Glaß aus Frankfurt a. M., 
Oppenheimer aus Paris, Riffer aus Deidesheim, Balbach aus Breslau, Le⸗ 
valliant aus Hamburg, Lippmann aus Dresden, Hausmann aus Fürth, 
Verwalter Anders aus Rzadkowo, Rentier Butkiewicz aus Rußland. 

. OEHMIGS HOTEL DE FRANCE. Die Rittergutsb. v. Rychlowski u. Fam. 
aus Drobnin, Frau v. Kretkowska und Familie aus Polen, Probſt Jordan 
aus Niepruſzewo, Rendant Hecht aus Nietſche, die Kaufleute Cohn und Sohn 
aus Warſchau, Fiedler aus Stettin. 

HOTEL DE BERLIN. Frau Dr. Pfalzgraf und Thierarzt Doering aus 
Rogaſen, die Gutsbeſitzer Weichert aus Ciesle, Hautz aus Kolatka, Hoffmeyer 
aus Dorf Söwerjeng, Landwirth Doerry aus Ludom, Baumſtr. Lewandowski 
aus Bromberg, die Kaufleute Rogowski und Tochter aus Gneſen, Herjes aus 
Stettin, Baſch aus Wollſtein. 

TILSNER’S HOTEL GARNI. Die Kaufleute Loewe aus Rogaſen, Lüder, 
Philippſohn und Müller aus Breslau, Cohn aus Peiſern, Tyrankiewicz aus 
a Gymnaſtallehrer Dr. Kubicki aus Gneſen und Frau Wagner aus 

ronke. 

STERN’S HOTEL DE L’EUROPE. Rittergutsbeſitzer Graf Bninski mit 
Familie aus Samoſtrzel, Partikulter Böhm und Oberſt Pasmuroff aus 
Slupce, Hauptmann Hagen und die Lieutenants Schröder, Mühlen und 
Dannert aus Stettin. 

SCHWARZER ADLER, Die Bürger Reich aus Wreſchen, Swiderski aus 
Liſſa, Probſt Byczynski aus Cerekwice. 

SEELIG’8 GASTHOF ZUR STADT LEIPZIG. Billardfabrikant Letzner 
aus Breslau, die Kaufleute Paulus, Spiro, und Abraham aus Buk, 
9 aus Rawicz, Wolff aus Darmſtadt und Tiſchlermeiſter Karolus 
aus Buk. 


Worms, 14. September. Zu den verſchiedenen Fachſchulen, die in der 
neueſten Zeit entſtanden find und deren ſtarker Beſuch fie als Bedürfniß der 
Zeit erſcheinen läßt, gehört auch die erſte Fachſchule für Müller, welche mit 
der immer ſehr ſtark beſuchten landwirthſchaftlichen Lehranſtalt in Worms 
verbunden worden iſt. In derſelben erſtreckt ch der Unterricht auf die Lehre 
von der Mechanik zum Verſtändniſſe der bei Mühlen wirkenden Geſetze; — 
auf Mühlenbaukunde mit praktiſchen Erläuterungen der verſchiedenen Müh⸗ 
lenſyſteme in der mit der Fachſchule verbundenen Mühlenbauanſtalt; auf 
Konſtruktionszeichnen, auf praktiſche Unterweiſung in der Behandlung der 
verſchiedenen Steine überhaupt und der Champagnerſteine insbeſondere; ferner 
auf Frucht- und Mehlhandel, Wechſelkunde, fowie kaufmänniſche Buchhaltung, 
Korreſpondenz und Geſchäftsrechnen, endlich aus dem Gebiete der Landwirth⸗ 
ſchaft auf Viehzucht und andere Fächer, für die ſich Müller intereſſiren. 

Ueber die „Zeichen der Zeit" ſagt die Newyorker Handelszeitung: 
Unter dem Titel: „Zeichen der Zeit“ erſcheint in 5 575 ſeit Anfang die⸗ 
ſes Jahres eine „Monatsſchrift für Religion, Philofophie und Geſellſchaft 
in ihrer Zuſammengehörigkeit“, herausgegeben von Dr. Chronik. Die uns 
vorliegenden erſten ſieben Nummern der Schrift enthalten kürzere und län⸗ 
gere Aufſätze über Materien, wie ſie innerhalb der eben bezeichneten Sphäre 
dem Denker ſich darbieten: philoſophiſche Beleuchtungen religiöſer und ſozia⸗ 
ler Fragen. Dieſe Aufſätze, aus einem ſcharf denkenden und philoſophiſch 
gebildeten Kopfe entſprungen und mit äußerſt gewandter Feder redigirt, feſſeln 
durch die Kraft und Kühnheit der Sprache und durch die überraſchenden 
Wendungen einer originellen Denkweiſe nicht minder als durch die Folge 


richtigkeit und den tiefen felbftftändigen Weltüberblick, der in ihnen fi kund. 


giebt. Eine eigentlich populäre Schrift können die „Zeichen der Zeit“ bei 
ihrer ſtreng wiſſenſchaftlichen Haltung nie werden; aber die Anerkennung 
der Wenigen, die fie zu verſtehen und zu würdigen gelernt haben, wird 
dem genialen Verfaſſer mehr ſein, als die blinde Sympathie der Maſſen. 
Indem wir das Blatt, welches eine tiefe Lücke unſerer hieſigen Literatur 
auszufüllen verſpricht, mit Freuden willkommen heißen, wünſchen wir dem⸗ 
ſelben einen ſo weiten und intelligenten Leſerkreis, wie ſchon der Name des, 
als Prediger der Reformgemeinde „Sinai“ zu Chikago, rühmlichſt bekann⸗ 
ten Redakteur zu erwarten berechtigt iſt, und eine feiner ausgeſprochenen 
Lebenskraft entſprechende Dauer. 


In⸗ und ausländiſche Lagerbiere 
in 13 Sorten, pro 100 Fl. 3 ½ bis 6 Thlr. exkl. Glas, 
Ju beliebigen Gebinden pro Tonne 8 bis 13 ½ Thlr. 
Einfach und doppelt Grätzer pro 100 Fl. 3 und 4 
Thlr., pro Tonne 6 und 8 Thlr. 
Den Korken meiner Flaſchenbiere iſt meine Firma 
eingebrannt. er Niederlage der bedeutendſten 


Veen Friedr. Dieckmann. 
(Eingeſandt.) 


| Keine Krankheit vermag der beliziöfen Revalesciere du | 


Barry zu widerſtehen und beſeitigt dieſelbe ohne Medizin noch 


Schleimhaut-, Athem⸗, Blaſen⸗ und Nierenleiden, Schwindſucht, 


Aſthma, Huſten, Unverdaulichkeit, Verſtopfung, Diarrhöen, Schlaf⸗ 
loſigkeit, Schwäche, Hämorrhoiden, Waſſerſucht, Fieber, Schwin⸗ 
del, Blutaufſteigen, Uebelkeit und Erbrechen ſelbſt während der 
Schwangerſchaft, Diabetes, Melancholie, Abmagerung, Rheuma⸗ 
tismus, Gicht, Bleichſucht. — 70,000 Geneſungen, die aller Medi⸗ 
zin widerſtanden, worunter ein Zeugniß Sr. Heiligkeit des Pap⸗ 
ſtes, des Hofmarſchalls Grafen Pluskow, der Markgräfin 
de Bréhan. Copie dieſer Certifikate wird portofrei und 
umſonſt auf Verlangen geſandt. — Nahrhafter als Fleiſch, er⸗ 
ſpart die Revalescière 50 Mal ihren Preis in anderen Mitteln, 
wie auch die Revalescière Chocolatée 10 Mal mehr als Fleiſch 
und gewöhnliche Chokolade nährt; ſie wird bei Erwachſenen, 
wie bei den ſchwächſten Kindern mit gleich gutem Erfolge an⸗ 
gewandt, giebt Kraft, Schlaf und guten Appetit, fördert die Ver⸗ 


— 


Dieſes koſtbare Nahrungsheilmittel wird in Blechbüchſen 
mit Gebrauchs⸗Anweiſung von ½ Pfd. 18 Sa 1 Pfd. 1 Thlr. 
5 Sgr., 2 Pfd. 1 Thlr. 27 Sgr., 5 Pfd. 4 Thlr. 20 Sgr., 12 
Pfd. 9 Thlr. 15 Sgr., 24 Pfd. 18 Thlr. verkauft. — Reva⸗ 
lesciere Chocolatee in Pulver und Tabletten für 12 Taſſen 18 
Sgr. 24 Taſſen 1 Thlr. 5 Sgr, 48 Taſſen 1 Thlr. 27 Sgr. 

— Zu beziehen durch Barry du Barry & Co in Berlin 
178. Friedrichsſtr., in Wien Freiung 6.; in Frankfurt a. M. 
10. Roßmarkt; in Hamburg 41. Katharinenſtraße; in Breslau 
bei S. G. Schwartz, Eduard Groß, Buftav Scholtz; in 
Königsberg i. P, A. Kraatz, Bazar zur Roſe; in 


Droguen⸗, Delikateſſen⸗ und Spezereihändlern. j 


1 — 
| — 


Koſten alle Magen-, Nerven⸗, Bruft-, Lungen-, Leber-, Drüſen⸗, dauung und macht geiſtig und körperlich gefund und friſch. 


Die Ausführung von Reparaturbauten im fin, an das Direftorium des Krelsgerichts ge. In dem Depofitorio des unterzeichneten Ge. W depozyeie podpisanego sadu zlozone 

Gebäude der königlichen Provinzial» Steuer [richteten und verſchloſſenen Eingaben, im I richts befinden ſich nachſtehende Waffen, deren sy nastepujgce sum), ktörych wiasciciele 

Direktion, Breslauerſtraße Nr. 39 hierſelbſt,Geſchäftsbureau des Kreisgerichts 5 Eigenthümer nicht haben ermittelt werden nie zostali wyposrodkowani mianowicie: 

an N Ae e 12 n ef Poſen, den 14 September 1869. 5 105 et 10 * 

Arbeiten einzeln im Wege der Submiſſion Sniali i icht. ) Streitmaſſe Walpert contra Werner 

an den Mindeſtfordernden vergeben werd n. Königliches Kreisgericht 5 u. Konſ. mit . . 28 Thlr. 11 Sgr. 
Handels ⸗Regiſter. 


ierzu iſt auf | 
ien 7 Mit 2) Johann Dreslerowskiſche Pupillen ⸗ 
Dienftag den A dye Mis. Da 10 0 1 92 . Maſſe mit . . 16 Thlr. 9 Sgr. 6 Pf. 
in dem in der zweiten Etage des gedachten. dtr. 210: Idar Lichtenſtein, 3) Paul u. Mariaung Duſzynskiſche 
eee e 

{ fer, u ten. 784. - 
Anſchlag und die Bedingungen in den Wodjen- "2 15 . as, 4) Johann Stempinſche Abweſenhells⸗ 4) 
Bene) K ale bean o 

' 0 A. ) Marianna Menbergſche Pupillen. 

Wr 19: E. et n rama maſſe mit. . 60 Ele 2 Sgr. 8 Pf. 


anberaumt worden. Kreis Poſen 
6) Balthaſar und Eliſabeth Liſztie⸗ 


Eine Wirthſchaft, I Meile von Poſer 
entfernt, welche an der Breslauer Chau 

legt, iſt unter guten Bedingungen zu kaufen. 
Dieſelbe beträgt bis 140 Morgen Areal. — 
Schriftl. Anfragen beliebe man sub 1. 2. 
an Hrn. Joſeph Jolowicz in Poſen zu richten. 


Für Bau⸗ u. Jimmermeiſter. 


masa spôrna Walpert contra Wer- 
ner & Cons. w ilosci 

28 tal. II Sgr. 

masa pupilarna po Janie Dresle- 
rowskim w iloSci 

16 tal. 9 sgr. 6 fen. 

masa pozostalosci po Pawle i Ma- 

ryannie malzonkach Duszyn- 

shkieh wilosci 129 tal, 6 sgr. 6 fen. 

masa kuratelna po Janie Stem- 

pinie w ilosci 64 tal. 1 sgr. 3 fen. 

masa pupilarna po Maryannie 
Menberg w ilosci 

60 tal. 21 sgr, 8 fen. 

masa kuratelna po Balierzei El- 


2) 


3) 


Bouplah, verſchiedenen Bau 
werk 


Bis dahin maſſen die Anerbletungen fran. find erloſchen und in unſerm Firmen⸗Regiſter 


BEL au nesfiegelt en er Kufſchee elöſcht; dagegen ſind in daſſelbe zufolge Ver⸗ 


* 
ig, Albert N i b CHR) Fee] 
zig, Albert Neumann; in Bromberg, S. Hirſchber 
in Firma Julius Sch ottländer und in allen Städten bet 

6) 
1 


Höhere Töchterſchule. 


2 Submiſſion auf Tiſchler⸗ jc. Arbeiten im i ' 

x " ten imſſagung vom 10. September d. J heute ein wiezſche Kuratelmaſſe mit zbieeie Liszkiewiezach w 

| F e e — * 4 : R 72 Tolr. 20 Sgr. 5 Pf ilosci . 72 tal. 20 Sgr. 5 ten] Der Unterricht nach den Michaellsferten 
e unter Nr. 1116: die Firma J. Kſinski zu 7) Felir Lewandowskiſche Abweſenhelts⸗ 7) masa kuratelna po Fellksie Le- beginnt in meiner Anſtalt (vom J. Oktober 


Wandounshim w iloSci 

54 tal. 19 sgr. 6 fen. 
masa kuratelna po Adamie Le- 
siewiezu w ilosci 


ab Neuſtädter Markt Nr. 1 
Donnerſtag den 14, Oktober. zue 
die Aufnahme neuer Schülerinnen nur bis zum 
29. September, täglich von 4—5 Uhr. 


Kuratelmaſſe mit 54 Thlr. 19 Sgr. 6 Pf. 


8) Adam Leſiewiezſche Kuratelmaſſe mit 
29 Thlr. 20 Sgr. 7 Pf. 


verſehen, in dem bezeichneten Arbeitszimmer 
abgegeben ſein und werden dieſelben ſodann in 
Gegenwart der etwa perſönlich erſchtenenen 
Submittenten im Termine eröffnet werden. 


Poſen und als deren Inhaber der Kauf, 
mann Jacob Kſinski daſelbſt; 


unter Nr. III 7; die Firma J. Kempner 8) 


unter Nr. 1119: die Firma G. Weinhold 
zu Poſen und als deren Inhaber der 
Kaufm. Gottfried Weinhold daſelbſt; 
unter Nr. 1120: die Firma Louis Simon 


1 

t 
t Poſen, den 16. September 1869. zu Poſen und als deren Inhaber der 29 tal. 20 Sgr. 7 fen, 1 
Der Probinzial⸗Steuer⸗Direktor.] unter Ar. Per, Gender 3 . — Die Eigenthümer dieſer Maffen oder deren Winseiciele tych sum lub ich spadkobier- a Rh. f 

Schob Engel zu Poſen und als deren Inhaber] Erben werden hierdurch aufgefordert, fi bin. con, wzywamy, aby sig w przeciggu czte- i b 

0 en BEN der Kaufmann Hermann Engel nen 4 Wochen bei uns zu melden und zur rych tygodni u nas zgtosili i köncem ode- Damyfſchiff ahrien u. 
| Bekanntm un daſelbſt; Empfangnahme der gedachten Gelder gehörjg brania pieniedzy sie dokladnie wylegitymo- Stettin op enn ja 201 € 
Pi zu _legittmiren, widrigenfalls dieſelben zur wali w przeciwnym razie takowe odeslane Dampfer „Stolp“, Kapt 2 Remte 

| 


Juſtiz⸗ Offizianten - Wittiventaffe werden abge⸗ zostang do kassy wdöw. po urzednikach 
‚sgdowych pozostalych. 
H KHepno, dnia 4. Sierpnia 1869. 


Krölewski Sad powiatowy 


} Zur Verdingung der Arbeiten und Liefe- 
rung der dazu erforderlichen Materialien bei 
. Einführung der ſtädtiſchen Waſſerleitung in 
' das Haupt Wachtgebäude, wird auf 
Sonnabend den 18. Sept: c., 
Vormittags 10 Uhr, 
ein Submiſſtons⸗Termin anberaumt, zu dem 
qualifizirte Unternehmer eingeladen werden. 
Der Koßengnſch 


Abfahrt von Stettin ſeden Sonnabend Mittags. 
e Kajütsplag 4 Thlr., Decksplatz 


. Christ, idel in St 
Wydziat l. a Wee 


Seit dem 1. September d. Jahres haben wir das Kohlengeſchüft, Müh⸗ 
lenſtraße Nr. 21, von Herrn T. Bischoff, übernommen und empfehl 
tung eines Akkorde beantragt bat, fo M ujpeite ober ſchleſiſche Steſnkohlen, in ganzen, halben und viert 
fung eines gt bat, fo ſſt zu 7 E 
Erörterung über die Stimmberethtigung der[Wagenladungen, von 30, 15 und 7%, Tonnen Grubenmaaß, für 36, 1 
Konkursgläubiger, deren Forderungen in An-I9 Thlr. direlt vom Bahnhofe frei vors Haus, ſowie tonnen» und 1 
ande n Tan ligteit bisher ſtreitig geblſeben[weiſe zu 1 Thlr. 8 Sg eee 2 1 

nd, ein Termin e Beachtung. — 4 1 p 
Beſtellungen werden auf dem Platze entgegen genommen. 


führt werden. 
Kempen, den 4. Auguſt 1869. 
Königliches Kreis-Gericht. 
— 1 Mbtheitung gg 
Nachdem in dem Konkurſe über das Ver⸗ 


mögen des Handelsmanns Albert Koppel 
au Stefseiwo der Gemeinſchuldner die Er 


zu 
aufm, Gotthelf Stülpmer daſelbſt; 
„ln Bot % 00 Burn bel 3 
Poſen und als deren Inhaber der Kauf, 


1 5 
Ar. und 8 npter Dedienung 7 gen 


da Nachgevote nicht berüe 
Poſen, — 14. Pen 1869. 


8 . döni Tore: mann Theodor Petzel datelbft. 
298 Königl. Garniſon⸗ Verw. Garniſon Verwaltung. Veen, den e 1869. auf den 9. Dftober c., 
Bekanntmachung. Königliches Kreisgericht. [vor dem unterzeichneten Kommiſſar im Ge. Hiebel. 
0 Erſte Abtheilung. richtszimmer Nr. J3 anberaumt worden. Die — a — N 
1... % ꝓũ be Befeten Yae, ce Ausverkauf. 
Die am heutigen Tage von det unterzeich⸗ Aiden ee ee 1 Den ben s Gebe 1860. Wegen Verlezung meines Geschäfts nach Breslauerſtraße Nr. 5 
teten dtommiſſton ausgeloofien Kreis, Obliga-] Echmiegel sine oe Aiedenlaſſung n a 7 ches Kreisgericht verkaufe eine Partie dekorirter Kaffee- und Theeſervice, Taſſen, Kuchenteller, 
tionen: 8 Ideſſertteller, Cabarets, Blumen vaſen, Nippſachen ꝛc. zu Einkaufspreiſen. 


; 3 zempin errichtet hat. ü abarı 
Lit. K. 4 100 che Me. 86. 68. l. r da tere Die Preiſe für weiße Porzellan» und Glaswaaren habe bedeutend herab⸗ 


Litt. B. à 100 Tple. Nr. 86. 63. 86. 100. I i W NE ER | 
121. Königliches Kreisgericht. 7 gejept. 

Lite. C. à 50 Thlr. Nr. 2 69.102. 9225 ee, Nothwendiger Verkauf. Louis Moebius, 

Litt. D. a 25 Thlr. Nr. > — — 216. Kolbenach. Das dem Privatſekretär Franz Maris | eee 13. n 


milian Thiel gehörige, unter Nr. 9 der Ein gut hrefoter rd Jh. 


d im kursfähigen Zuſtande nebft den dazu] Die in unſerem Birmenregifter unter Nr 7 Vorſtadt St. Lazarus zu Poſen gelegene . = 5 
f f i f he BR 55% . geführter Hühnerhund ſteht 
hörigen Kupons Serie III. Nr. 10 nebſtſ eingetragene Firma J. Eckert — Inhaber Grundstück, abgeſchatzt auf 5528 Thlr. Sgr. 2 N zu verkaufen bei W. Ruſchte g 
| 


3 Pf. zufolge der nebſt Hypothekenſchein in 
der Regiſtratur einzuſehenden Tape, ſoll 


am 29. März 1870, 


alon den 1. April 1870 auf der Kreis.] Kaufmann Ignatz Eckert in Czempin — „ 
Kommunalkaſſe hierſelbſt gegen Baarzahlung fist erloſchen und zufolge Verfügung von heute 


des Neunwerthes zurückzuliefern gelöſcht worden. 


in Neuſtadt a. W. 


Lampenglocken und Cylinder. 


1 Nachbenannte Kreis Obligationen find noch Koſten, am 13. September 1869. 
1 2 . aeoſung vom 12. Sept. 1868 Königliches Kreisgericht. Jan eee hubhaffi werden. este à Dutzend 12 Sgr. . 
1 Iiltt. D. Nr. 244. ; Abtheilung. Der dem Aufenthalte nach unbekannte Glau- Gas⸗Cylinder, abgeſchliffen 1 | 
. B. aus der Betloofung vom 13. Sept. 1866 Kolbenach. biger: Vikar Joſephat Pniewski, früher do. verſchmolzen 18 | 
| Pitt. Be. 51: A n Konkurſe aber dab Vermögen des — 8 wohnhaft, wird hierzu öffentlich Glocken 4% de % 6% und 7 1 
1 i ‘ 0 vorgeladen. FTE 
. 1 7JHandelsmannes Albert Koppel zu Ste- Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 4 Sgr. 5 Sgr. 6 Sgr. 75 Sgr. pr. St. 
. C. aus der Verlooſung vom 18. Sept. 1867 i x - Wiederverkäufern bewillige Rabatt. 
2 Litt. P. Nr. 28. 188. 237. ſt zur Anmeldung der Forderungen pothetenbuche nicht erſichtlichen Realforderung L uis / 
3 b. dus der Werloofüng vom 11. Sept. 1868 ber Ea as a — e aus den 3 ſuchen, 0 ln sie 
f 15 5 5 25 91. 231. 375. feßgefegt den k 15 — N . Stobwaſſer ſche RE re wer pie e on 
* Schroda, den 13. September 1869, Die Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch Poſen, den 1. September 1869. Petroleum e ee b. un Wasch- 
| he ee — nicht angemeldet haben, werden aufgefordert Königl Krei ; Petroteum⸗ ampen » 5 zur Ertrischung 
ö Die Kreisſtandiſche Kommiſſion pissen, fie mögen bereits rehtehängig en Königliches Freingerich t. ſin großer Musmaht, zu biligen Peng, nei ff der Lehensseister und zur Stärkung 
ö für den Chauſſeebau im Schrodaerſoder n mit em dafiir verlangten Vor⸗ Abtheilung für Civilſachen. sohn in ratz Y der Nerven. 
1 1 ;b * 2 — 
| rasen Vera, Tea abe m Reel e e \ n ee ul dun Bas M „r, eue 
| Hagen. soldreki,. in zur Prüfung aller in d f N 3 3 1 I h j 
) Harozewaki. > N 1805 5 Friſt ae Die zum arnikeim⸗ eig fertigt neu, KRAUTER -WURZEL-OEL 
| Bekanntmachung n chen Güterfompler wan g, e Fee 
a Die Lieferung an Oel und Steatinlichtern den 9. Oktober In) gehörigen, in Oftpreußen, Kreis Raflenburg, Wunſch ne . Erprobt als din zuver- 
bei dem königlichen Kreisgericht hlerſetoſt, fol Vormittags R 75 ihisrath / Meile vom Bahnhof Tolksdorf belegenen * 8 ussiges und wohlfeiles 
Ic N nenne. MS aan 
} gen werden. U 20 2 5 V. Madeloaen, Breiieſtr. U. 8, K :generirung und 
den aufgeford und werd Erſcheinen in dieſem — ep 2 cu: 7 
Hierauf Reflektirende wer fgefordert/raumt, und werden zum Erſcheinen Cylind er, K amp enſchirme und Verschönerung der Haupt- und Bart- 


haare, sowie zur Verhütung der 80 
lästigen Schuppen- u. Plechtenbildung. 


Alleinverkauf für Posen bei 


und Droesch, mit circa 1700 


Morgen preuß, follen vom 24. Juni 1870 ab 
verpachtet werden. Die Pachtbedingungen 
können bei Herrn Rittmeiſter von Re- 


dere Angebote bis 


| Mittwoch den 29. September c., 


Glocken empffehlt zu Fabritpreiſen 
M. D. Cohn in Grätz. 


Umzugshalber it ein Pian ino in Polyf) 


ittags 12 Uhr, 
in, an das Direktorium des Kreisgerichts 


es 
bat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen Lore, Berlin, Loulfenplatz Nr. 2, und bei Ye 
a: e ee e 155 beizufügen Inſpekkor Lenses in Warniteim per 7oktav. und vorzüglich im Ton, 'preiswürdig Hermann Mö elin Bergstr. 
N ſch en 5 14. 5 1 ** 1809 Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem] Tolksdorf eingeſehen werden. Pachtliebhaber zu verkaufen Halbzdorfſtraße Nr. 19, 2 Treppen Fr. 9, Eeke der Wilheh A d 
N Bofen, den 14. Septet icht Amtebezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß beiſ werden erſuchk, ihre Gebote bei einem der rechts. a N auc Bi a 2 1. * 
0 Königliches Kreisgerich + Ider Anmeldung feiner Forderung einen amGenannten bis zum 1. März 1870 abzugeben] 5, 2 Je? 1 None hi bod, Thiel f b 
C % Tut Ihe! rast 
. 8 wärtigen Bevollmächtigten] Stelle ein Wohnhaus nebſt einem Stall und Bei Siegmund Bamberg find zu ſuchen PR 1 7 8 5 F. Lindenberg, 


Wieder die allerbeſten Eigelbkuchen. 
Auch andere Sorten groß und klein, 
Sollen bei demſelben recht preiswerth fein. 


55 Die Lieferung des Bedarfs an Steinkohlenſbeſtellen und zu den Akten anzeigen. Denje⸗ 
ih ur Beheizung der Gefäftsräumie des tönig- [nigen, welchen es bier an Bekanntſchaft fehlt, 
g lichen Kreisgerichts inkl. der 3 Bea „ ern TORel: 
ber⸗ ockho ern vorgeſchlagen. f 
ofen, den 8. September 1809. en. in der Exp d. Zeitung. 


Königliches Kreisgericht. ] 2500 Thlr. gute Poſener Hypo⸗ 


Abtheilung für Civilſachen. ther iſt für 2000 Thlr. zu verkaufen. Nah 
sub 8, @. post. rest. Breslau. 


Gärtchen, welches ſich zu einer Reſtauration 
ſehr gut eignet, unter günſtigen Bedingungen 
aus freier Hand ſofort zu verkaufen. Näheres 


1 


otosehin: A, ‚Levy, Lobsens: C. A. 
ubenau, gi 1 0 18 G. 
N eikert, Ostrowo: C. E. 

Sapiehaplatz Nr. 7. Wickura, Pleschen: J. Joachim, Ba- 
Sonnabend Abends 7 Uhr Wiez: R. F. Frank, Schneidemühl : 


Stettiner Fiſche 1“. 


bei Toeplitz, Krämerſtr. 12. 


fol pro 1870 dem Mindeſtfordernden 
laſſen werden Hierauf Reflektirende werden 
aufgefordert, ihre Offerten 


bis zum 29. September c., 
Mittags 12 Uhr, 


7 


a , re Derlnge. fa efäignen: 

J National-Vieh-Versicherungs ri . Comtoir-Wand -Kalender 
8 6 ]] h ft 0 1. Ditober ab im Odeum, 2 Te mi ben nnen 2 f * xd e Noe 
5 esellschaft zu Lasse 2 ee I für 1870. 

1 ate e zu Ag ge, de rk ‚2m Duo 3 Ste, en 34, et 

gegen alle Verluſte: Luxuspferde mit 2%, Lohnfuhr⸗ oſen, im September 1809. 

1 pferde mit 5%, andere Pferde mit 3%, Rindvieh mit Hofbuchdruckerei von W. Decker & Co. 
. 23/40%/0, Schweine und Schafe mit 5%; N beleuchtung r Pecre 5 


Scheibler's Kochbuch 


— e. A deen seit langen 
ahren als dhs beste anerkannt, ser 
13 empfohlen. 18. Auflage, S ton ee 

orräthig in jeder Buchhandlung. — UTLegi 1 
gittmationstkarten dei dem Vorſitzenden und 


B. gegen Seuchen: Pferde und Rindvieh mit 1%, gegen 
Rinderpeſt mit 10%, Schweine und Schafe nit 2%; 

C. den Viehſtand der TLandwirthe: 
1) gegen alle Verluſte mit Ausnahme folder durch 


= Seuchen mit 2%; Che bferdetten und Lagen teme MIR Ten 5 Kalfırer des Bereinge Der Borſtanp⸗ 
* l OS N. St. Martin 31 al. z. i Unerſtr. 12 Leipzig. Amelang's Verlag. 8} enen er Won > 
5 2) gegen alle Verkuſte mit Einſchluß ſolcher durch St. 1 ee k 2 eee or T en-Nachrichten für Bo n. 
4. Seuchen exkl. Rinderpeſt 30%, Ein Kommis Soeben 48 Jahrgang 1870 des be: Geh tik. Su 4 Eu ider, 
ie Schäden werden voll bezahlt und ſchnell und coulant regulirt. Berſaufe. and Babette upabmangen-tannten laudwirthſchaftlichen am N üer Far Page Schön 
8 Jede gewünſchte Auskunft wird ertheilt, Statuten werden Gebrüder Landabere, Kalenders von Mentzel und|_born. deu 10 e 
£ bereitwilligft verabreicht und Verſicherungen durch die unterzeichnete, ze u Landen it lun I. Bt v. Lenger e, Jahrgang 1870. ien RR ber ZH 36 
5 für das Großherzogthum ofen errichtete General-Agentur und tober d. J. zur Unterftügun 5 Hausfrau Fan enger In har, Außen Bor ganal "Ans bei, — Nachm. 2 Uhr, Chriſtenlegre⸗ 
s 165 g in Mädchen in geſetzt 8 gleich, unterſcheidet er ſich von ihnen durch] Herr Konfiflortaltatb Dr. Goebel. 
ſt deren Spezial-Agenten abgeſchloſſen. ar: ct. Erfahrun 1 a evangeliſch. einen noch reichhaltigeren Inhalt. St. Pauli-Kirde. Sonntag den 19. Sep⸗ 
18 Di 11 5 8 05 u n und Küche] Der ee enthält unter Anderm zum? ſember, Vorm. 9 Uhr, Abendmahlofeſer: 
it Die General⸗Agentur S h 0 Oer eball 30 Thlr. bei freier] Zweck der Ueber hrung in die neuen Maaß] Herr Prediger Herwig — 10 Uhr, Pre 
de 8 fi n 2 eee Rakwitz unter M. II. 100 posteſ und Gewichts verhaltni fe einen vollſtändigen [ digt: Herr Konfiſtorialratt Schulze. 
18 J. te Ans 1 & Co., 2 — Nechenſtnecht für Tandwirthe. Donnetſtag den 28. September. Abends 
10 Bergſtraße 13 . Geſucht wird ein zuverläſſiger.] Der Kalender iſt vorräthig in der Buch.] 8 Uhr, Bibelſtunde: Herr Konſiſtortalrath 
1 atige A N N ar ligen Bedi gewandter Diener mit guten Atteſtenſhandlung von, Sahle den . Sener d Aer. 
Thätige genten werden unter günſtigen Bedingungen ge⸗ gleich oder zum 1. Oktober. NE Loui Streisand A ae u Ben Ahr, 
ſucht und Meldungen hierzu entgegengenommen. ee, eee 3 8 101 N) Mara ent 7 enlepee): Hert Ranſiſto⸗ 
here en unft in der Expedition N Grätz. carni aa e. Sonntag den 19. Septem 
n der Zeitung. 2 ber, Vorm. 10 Uhr: Herr Militair-Oberpre- 


w Dr. Friedr. Lengil's ken Bal a Eine gebildete Dame mit deſcheldenen Ans diger Händler. 


in sämmtliche exi- 


2 on der vegetabiliſche Saft allein, erſt eine faſt wunderbare Wirkung. ſprüchen wird zur Beaufſichtigung zweier K! stirende Zeitungen In den Parochien der vorgenannten Kirchen 
10 na aus der Birke fließt, wenn man Beſtreicht on Y Abends das Ge,] Madchen und zur Unterſtützung der Hausfrauf Sera e werden zu Original- find in iR Beit vom 10. bis 16 September: 
in den Stamm derfelben hineinbohrt, ſicht oder andere Häupfſtellen damit verlangt. Meldungen werden unter X. Z. Preisen prompt besorgt. Bei grösseren getau 1 


t: 6 männliche, 6 weibliche Perf: 
gehorben: 12 männliche, 1 weibl. Perſ., 
getraut: 4 Paar. a Sc 


— f ar Auswärtige ien ⸗N ten. 
— AH * a N 
Der Vergolder und Stuckateur Eduard] Todesfälle. ewe 29225 Moh⸗ 
Schlicht in Poſen iſt ein Jortſchrtsmann nick, und Frau Mathilde Holz, geb. Ruth, 
in Hinſicht feines Vermögenz. 1853 felbft-[in Berlin, der Ingenieur Ferdinand Baum in 
ſtändig geworden, war derſelbe ohne jegli⸗ Bernburg, der Kaufmann Heinrich Friedrich 
ches Vermögen und vr eg Ber 5 — “ ee 821 Barth, gen. 
in Bromberg wird ei | kannten das Gründungskapital, nachdem] Brandis in Berlin, Hr. Karl Phil. Schnet⸗ 
polniſchen und Wischen Sprache in Nur er in Verzweiflu 9 Don Wender und Schwe- der in Arnswalde, Appellatſonsgerichts⸗Rath 
ſucht. Reflektanten konnen ſich perſönlich vor- ter mit dieſem Geſuche zurückgewieſen zu ihm Emil Porſch in Sl ehem. Apo⸗ 


iſt ſeit Menſchengedenken als das aus⸗ 
gezeichneiſte Schönheitsmittel bekannt; 
wird aber dieſer Saft nach Vorſchrift , 
des gehen auf chemiſchem Wege zu f 


Aufträgen Rabatt. Annoncenbureau von 
Eugen Fort in Leipzig l 


ſo löſen ſich ſchon am folgenden 
Morgen faſt unmerkliche Schup⸗ N hri „5 
pen von der 179 dadurch Es wird ein Le rling geſucht für ein 
Erfinders auf chemiſch blendend Km nd zart wird. | Berliner Getreide⸗Kommiſſionsgeſchäft, 
einem Balſam bereitet, ſo gewinnt er eſer Balſam glättet die im Ge. welches Sonnabends geſchloſſen iſt. 
ſichte entſtandenen Runzeln und Blatternarben, giebt ihm eine jugendliche Geſichtsfarbe und] Franko Offerten beſorgt die Expedition die⸗ 
der Haut verleiht er Weiße, Zartheit und Friſche, entfernt in kürzeſter Zeit Sommerſproſſen,ſer Zeitung unter Wr, 100; 
Leberflecken, Muttermale, Naſenröthe, Miteſſer und alle anderen Unreinheiten der Haut. — — — 

Preis eines Kruges ſammt Gebrauchsanweiſung Thlr. I. — Ein Ziegel Opo, Po- 
made 10 Sgr. 1 Stück Benzoe⸗ Seife 10 Sgr. Gef Franko⸗Beſtellungen werden gegen Ein- 
fendung oder Nachnahme des Betrages ausgeführt durch N. in in Poſen. 


Beurre blanc, beurre gris| Die erſte Sendung neuer 


100 poste rest. erbeten 


> 


Für das größte Manufaklurwaarengeſchäft 


* 


* 


ellen Sonnabend den 18. d., 10121 kam. theker Johann Wilhelm Muttray in Frank⸗ 
1 Mylius' Sotel bei 2 Jetzt iſt ze. Schlicht ein Mann von einigen [furt a. O., verw. Frau Majorin Baronin 
= mn Tauſend Thalern, alſo betriedfam, und daß, Fanny v. Robert, geh. v. St. Julien in Kös⸗ 
Ein unverh. Inſpektor, 41 Jahre alt, und wie er ſeinen Wohlthaͤter, den Gründer lin, Geh. Juſtizrakh a. D. Niedhart in Gör⸗ 
mehre Jahre in der Mark Brandenburg, und 5 


verkauft on lruſſiſcher Zucker⸗Schoote 
, Jortzig, Graben 30 feng Jucker Schoten „er l dd lan li Aalen Fame ch Nana 
1 Friſchen großköpfi⸗ Abe eine andere Stelle 0 0 gurnik, den 5. vo * 0 11 N * 


Krause, fin Berlin. 
. U 0 Das Nähere in der Exped. d. Poſener Stg. — —— f — — 
ig lerer B u: Ja \ 0 b 71. | | 7 «in junger Lehrer, an 1 Kna⸗ Pekamuma ung. er V 88 en-Saal. 
nenk hl und Telt.“ it rat 21 9 amen a ee a us 5 laufe Beraten Sale ng ragt Bee roß te Freſtag den 17. rſtellung 
” . ) 3 ell 
Rübchen empfehlen | | 


der Landwirthſchaft unterftügen zu können, Aufhebung der Geſellſchaft und eventuell über 3 Konzert u. L 
Per y | 7 nach Poſen nehmen. 


ſucht unter beſch. Ansprüchen fofort eine Haus- die Verwendung der vorhandenen Fonds eine uftreten der aus 12 Perſonen beſtehenden 
Wilhelmsplatz 2. Rudolph Rabsilber. 


lehrerſtelle. Adreſſen franko L. . postelaußerordentlihe General⸗Verſammlung der ä Ballet⸗, Plaſtiker- und Pantomi⸗ 
— 8 1 — 
Dampfſchiff „Smidt“ 


en 


Ein Möbelwagen 


kann am 20. d. M. in Berlin Rückladung 


restante Neutomysl. Aktionäre für rothwendig und hat zu dem men-Geſellſchaft des Direktors 
I. Classe 


Ein junger Bautechniter, Maurer, wünſcht] Zwecke einen Termin auf Mr. Ch 8 Alfonso. 
von Bremen s Newyork 


f den 29. September d. . Entree an der Kaffe 9 Sgr., Kinder / Sgr. 
fährt am Donnerſtag, den 4 November 1869. 


unter deſcheidenen Anſprüchen eine Stellung 
als Zeichner. Mittags 12 uhr, Anfang 7 Uhr. 
im kleinen Bazar⸗Saale anberaumt. Tagesbillets à 3 Sgr. bei Herrn R. Neu⸗ 
Paſſagepreiſe: J. Kajüte 90 Thlr., II. Kajüte 45 Thlr., Zwiſchendeck 40 Thlr. Courant 
inkl. vollſtändiger Beköſtigung. Kinder unter 10 Jahren die Hälfte, Säuglinge 3 Thlr. 


Ofierten werden franko sub 22, S. 100 
Auf Grund des 8 18 der Vereinsſtatutengebauer. | 
Ueberfahrts-Bedingungen und fonftige Auskunft direkt durch 


poste rest. Poſen erbeten. 
werden die geehrten Mitglieder zu der obigen Fennoderd Se I Scr 
G. Lange & Co. in Bremen 


Ein junges Naa Die aber uber ge 

wöhnlichen Gegenſtänden, in der Muſik, ſowie den. i 

wöhnlich 9 0 Verſammlung hierdurch ergebenſt eingeladen findet bei günſtiger Witterung die 
da die hieſigen Schiffsegpedienten, ſowie deren Agenten im Inlande tontrakiig gebunden 
find, nur für den Nordd. Lloyd Paſſagiere en. i i 


in der engliſchen und franzöſiſchen Sprache ofen, den 11. September 1869. 
Unterricht ertheilt, ſucht ein Engagement als Voß Das Direktorium 

Erzieherin. Offerten erbittet man unter der 5 8 
Adreſſe: Herrn Kaufmann L. Danielewski des Vereins für Bef 


CC Pferde⸗, Rindvieh⸗ und Schafzucht 
i del a . . f 5 
nöuens Augelanfen, IR {m Sale dee Site] im Großherzogthum Poſen. 
Humboldt = Denkmal. 


nants Tempelhof, Mühlenſtr. 3, 
Ein Damenjacqwet wurde gef. Näheres] Morgen (Sonnabend) Abends 8 Uhr: Komitee: 


Sonnabend den 18. d. M. zum Abendbrot 
Eis beine d. . Herbig, Berlinerfr. 27. 


Morgen Sonnabend Eisbeine 


abzuholen. 


Dann folgende Expedition Mitte Januar 1870. bei Zaaae Warschauer, Markt 62. ſizung bei Lambert. bei H. Seiffert, Walliſchei 91. 
— — ——— t-—:- b — — — — -b ———ͤ ——t tt 14— ä... Z—üͤ— —— ẽ— —ęC —-—-—- —ę—:--¼V — — —t — — ——taf —yLV:H½ gt 
f 1 2 | 1 Spiritus [p. 100 Quart = 8000 % Tralles]! (mit Faß) pr. Sept. Hafer loko etwas feſter. Die Offerten waren nicht groß; Termine 
| Pörſen = Telegramine. 158, Er 15. nt 14%, Dezbr. 144." April al Im Verbande 144 5 aber gut preishaltend. Gekündigt 600 Cir. Kür.digungspreis 
den 17. Septbr. 1569, } i 9 e : 57 
kr 2 —— — . ei v. 15 Fonds. RER 33% Preuß. Staatsſchuldſcheine 814 Rüböl entſchieden flau und niedriger zu den gewichenen Preiſen, aber 
Roggen, ſlau. b Br., 4% Pos. Pfandbr. 82: Gd, 34% do. —, 4% Vof. Rentenbr. 85 Br.,] doch mehr beachtet. Gekündigt 400 Etr. Kündigungspreis De Rt. 
erbſt.. . 50 50 51 ondsbörſe: ſehr feſt. 4% do. Prov.⸗Bank 101 Gd., 4% do. Realkredit —, 5% do. Stadt⸗ Petroleum. Gekundigt 250 Etr. Kündigungspreis 73 Rt. 
kt.⸗ Nov. 50 60% 51 l. Poſ. St.-Att. 618 | 624 614 J Oblig. 921 Gd., 4% Mark.⸗Poſ. Stammakt. 63 d., 4% Berlin- Görl, do. Spiritus hat fi im Werthe nicht behaupten kör nen, weil wieder 
Frühjahr af 49 1.49% [Franzoſen 138 171 11 95 200 f. 15 235 db, 4 1 e DDr, 325 155 Be 79 70 WA im Markte waren. Gekündigt 10,00 Quart. Kündigungs⸗ 
ae 3 1 rk. do. (de r., eſterr.⸗franz. Staatsb. —, o. ) At. i 
re 1 de. St. Scl 814 | 81 Südbahn (Long) 1354 Gd. 77% Rumän. Eine nabe Kl. 1 11 Weizen loko pr. 2100 Pfd. 60. 80 Rt nach Qua lität, pr. 2000 Pfd. 
Nüböl, feſter 5 Haan Ff aneh 824 21 „ Oeſterreſchiſche (1860) Looſe 784 Gd., Mailänder 10 Fres. 5 1 ie = a — 5 . l 5 2 16 i 125 Nov. 66 bp, 
er 8 12 127 [Poſ. Rentenbriefe 85 „d. ov.⸗Dez. 66 bz., März Apr 3, April⸗ 66 a 6%} bz. 
hlahr . 127 125 125 Ruſſ. Banknoten 763 IPrivatber tet.] Wetter: veränderlich. Roggen: ermattend Roggen loko pr 2000 Pfd 49 a — 7 per dieſen Monat 50% 
Spiritus, feſt. 16559 Lig.⸗Pfobr. 57 r. Sept. 46, Br. u. Gd. Sept.⸗Okt. 465-4 bz. u. @d., Okt.⸗Rov. 453 bz. 5l$ . = a 51 oh Sept -Dit. 8 Rus, N v. 50 f a 50g a 50% a 50% bz. 
tb. 107% 10 | 1621800 Soofe ... . 78 1353 8r., 451 @0., %% , . , ba, Mpril-gtai DR ag du. > 
Okt.⸗Nov. 15 N 158 ‚Italiener .... 5 1. Spiritus: flau pr Sept 155 bz u. Br, Oktbr 158 „4 bi. u. Br ener ie LER ib. 26-80 Rt. nach Dualität. 
„Fublahr .. . 158 5s 15 [amerikaner 411 J. Nov. 14% Br., 144. Gd., Dezör 14 Br. u Gd., April⸗Mal 144 Br. u. Gd, , var 7 pr. 5 Por 1 8 Qualität 26. a 28 bz, per 
; alliſte: N DEREN. 00, 70 8 n vr Seen ; Ad de 81 Bi, 2 wi 2 5 * ar bz, Nov. Dez. — 
nn — 5 8 i Produkten hd vie. J sn 755 = ef en 6237 Rt. nach Qualität, Butter- 
Stettin, den 17, September 1B69, Garonne u Agen, , ug Berigazo nd. Serbe 1869. Die Martipreife des Raztoffel- Eri: geln ol tote if Br. e. es 
Weizen, behauptet. eee Spiritus, watt. Dur. € 19 925 aan un o nach Tralles, frei hier ins Haus geliefert, waren auf hie- Rub öl loko pr 100 Pfd. ohne Baf, 12 4 At, ger deen Monat 124 a f 
e ee a. m V8 
u EL. 70 * n 1 b : 5 3 4 3 * 1 “ 2 1. 
Deller ns 20 70 Beübjahr En Se 1 als 17 Rt Petroleum raffinirtes (Standard ' white) pr. Cir, mit Faß: loko 8 
Roggen, unverändert. Rap, unverändert. Im 11 Tori ohne aß. A. 555 05 Be 11 50 73 b., Sept. Okt. do., Okt⸗ Nov. 7 f a 8 
ept. Ott. 508 50 t | Sept. Dit. 127 g FFA f Rt. bz, Nov. Dez. } ar: 
„„ ee sth Be opel 
ieee. e Die Aelteſten der Kaufmannſchaft von Berlin. N Fe 5 a} bg. u. Gb, 162 87 Ott Rob 157 4 % dö, b 85. 
1 N . ind: b 270 „ Nov. Dez. bz. u. Br., 153 Gd., Dez.⸗Jan. —, Jan Febr. 15-7 ba, 
Förſe zu Polen Jes 40 5, Wise dein e Barocke: 270. Peg de e 18er c gen i ee ha hang 
. Stender 809 . Im Verkehr mit Meggen war heute die Haltung ſcwantend. Der . Mehl. Weizenmehl Nr. 1 43 Rt., Nr. 9. u 1, 4 —4 Rt., 
Nondt. Br ar gf dort fe do. 40% do. | Zerminpandel hatte leldlichen Umfang dae Effettivgeichäft hingegen ging e ER, I Rt. Nr O0. u 1 31 Mt. pr. Ctr. 
52 on Foſenet 34 % alte Bianbdriefe —, do. 4 %; neue do. 0 555 Käufer verhielten ſich ſehr reſetvirt. Von den gekündigten kl. e 283 5 
52480. bo. Mentendrtett da Gd., do. Pravinzial⸗Bankaktien 100. Gd., do. 000 Ctr. ſcheint ein Theil heute in feſte Hände gelangt zu fein. Kundi⸗ Kl RAN Nr. 0. u. 1. pr. Ctr. unverſteuert inkl, Sack: per 767 


5%, Propinzial-Oöligattonen —, 44 % Kreis⸗Obligat. —, do 4% Stadt- gungspreis 51 At. Monat 3 
Obligationen —, dy. 5% Stadt Obligationen —, poln. Banknoten 765 Br. 5 9970 genmehl unverändert. Gekündigt 500 Ctr. Kündigungspreis | 17 Sgr. Br., Növ.⸗Dez. 3 Rt. 16 Sgr. Br., Dez ⸗Jan, —, April-Mat 3 Rt. 
[Amtlicher Zerlcht.] Moggen [p. 25 pr. Scheffel 2000 Pfd.] 3 b 185 Sgr. | E (B. H. 8. 
dr. Sept. 451, Sept. Okt. Be Herbſt 463 — 463, Okt⸗Nov. 454, Nov.» Weizen unter dem Einfluß einer Kündigung von 14,000 Ctr. erheblich Stettin, 16. September. Wetter: regulg und ſtürmiſch. Thermo. 

Dez. 4b}, Srühſahr 1870 454. gedrückt, beſonders auf nahe Heferung. Kündigungspreis 608, Rt. meter: T I4% . Barometer: 28. Wind: SW. 


— U— ——— —ũ— — — —— ee 
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Weizen flau, p. 2125 ‚ Ioto gelber inland. alter 72—75 Rt., 
neuer 63—67 Rt., feiner 68— t., bunt poln. 67—68 Rt., ungar. alter 
6066 Rt., feiner 67 Rt., neuer 68-73 Rt., 8308 öpfd. gelber pr. Sept. 
74 Br. u. Gd, Sept.⸗Okt. 71 bz., Br. u. d., Okt.⸗Kov. 704 bz. u. Br., 
Frühjahr 703, 4 dz u. Br., 70 Gd. 

Roggen matt, loko ſchwer verkäuflich, p. 2000 Pfd. loko 48—51 Rt., 
82pfd. eff. 52453 Mt. dg, abgel. Anmeld. 30—493 bz. pr. Sept u. Sept. 
Ottbr. 505 4 bz. u. Br., Okt.⸗Nov. do., Frühſahr 484 öz., 49 Br. f 

Gerſte matt, p. 1750 Pfd. loko oderbr. 413—44 Rt., ſchleſ. 423—433 
Rt., 69./70pf. oderbr. pr. Brübiahr 42 Br. 

afer p. 1300 Pfd. loko 26—29 Rt., 47/50 pfd. pr Sept.⸗Okt. 29 Gd., 
Frühjahr 29 Rt. dz. 

Erbſen p. 2250 Pfd. loko 614—63 Mt., Butter- 58 —60 Rt. 

Rüb ol behauptet, loko 124 Rt. Br., pr. Sept.⸗Okt. 121. Br., 1 Gd. 
Okt.⸗Nov. 124 bz., Nov.⸗Dez. 124, 74 bz., April-Mat 123 Br., 4 Od. 

Spiritus matt, loko ohne Faß 163 Rt. u pr. Sept. 163, 11/2, bz, 

Gd., ne 16} Br., 4 d., Okt.⸗Nov. 1575 Br., 4 Gd., Brüpjahr 
54 Br. u. Gd. 

! Angemeldet: 50 Wiſpel Weizen, 150 Wiſpel Roggen, 50,000 Quart 
Spiritus, 100 Faß Petroleum. 

Regultrungspreiſe: Weizen pr. Sept. 74 Rt., Sept⸗Okt. 71 Rt., 
Roggen 504 Ri., Rüböl 124 Rt., Spiritus 164 Rt. 

Petroleum Anfangs feſt, ſchließt matter, loko 8, 8½, I Rt. bz, 
abgel. Anmeld 7 bz., pr. Sept.⸗Okt. 7, 8 bz., Okt.⸗Nov. 81 bz., Br. u. 
d., Nov.⸗Dez. 8, 4 dz, 8 Br. (Off.-dtg.) 


Breslau, 16. Sept. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.] Roggen 
(p. 2000 Pfd.) niedriger, pr. Sept. 484 Br., Sept.⸗Okt. 48} Br, Okt.⸗Nopbr. 
47% Br., Nov.⸗Dez. 47 Br., April-Mai 47 Br. 

Weizen pr. September 66 Br. Gerſte pr. September 491 Br. 
Hafer pr. September und Sept.⸗Okt. 43 Br., April⸗Mal 43} bz. Raps 
pr. September 117 Br. 

Rüböl matt, loko 125 Br., pr. Sept. und Sept.⸗Okt. 124 Br., 4 Gd., 
Okt.⸗Novbr. 12 ½ bz. u. Gd, + Br., Nov.⸗Dez 12 Br., Dez. Jan. 124 dz. 
u. Br., Jan.⸗Jebruar 12½ Br., April-Mat 121%/,, bz. u Gd. 

Rapskuchen in ruhiger Frage pr. Ctr. 68— 70 Sgr. 


8 
Telegraphiſche Börſenberichte. 


Köln, 16. September, Nachmittags 1 Uhr. Wetter ſich aufklärend. 
Weizen feſt, biefiger loco 7, fremder loko 6, 228, pr. November 6, 21, 
pr. März 6, 225. 1 feſt, loko 5, 20, pr. November 5, 17, pr. 
März 5, 164. Rabel behauptet, loko 145, pr. Oktober 14, pr. Mai 141. 
Leinöl loko 12. Spiritus loko 21}. 

Breslau, 16. September, Nachmittags. Feſt. 

Spiritus 8000 % Tr. 16. Roggen pr. September 481, pr. 
erbſt 483, pr. Oktober November 48, pr. Brühjahr 47. Rüböl pr. 
erbſt 121, pr. Frühlahr 123. Raps feſt. Zink niedriger, aber feſt. 

Bremen, 16. September. Petroleum, Standard white, loko und 
nahe Termine 7 bez. Hauſſe. 

Hamburg, 16. September, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Sehr 

ünftig. 

8 ade ekt Weizen und Roggen loko und Weizen auf Ter- 
mine flau. Roggen auf Termine matt. Weizen pr. September 5400 
Pfund netto 120% Bankothaler Br., 1194 Gb., pr. September Oktoder 
nr Br. und Gd., pr. Oktober November 118 Br. und Gd., pr. April- 
Mat 1174 Br., 117 Gd. Roggen pr. September 5000 Pfund Brutto 
89 Br., 88 Gd., pr. September⸗Oktober 874 Br., 87 Gd., pr. Oktober 
November 87 Br., 86 Gd. pr. April⸗Maf 85 Br. und Gd. Hafer 
matt. Rüböl matt, loko 252, pr. Oktober 254, pr. Mai 268. Spi ⸗ 
ritus ruhig, loko 233, pr. September 23g, pr. September. Oktober 23, 
pr. Oktober⸗November 214. Kaffee ruhig. Zink leblos. Petroleum 
ſteigend, loco 16, pr. September 158, pr. September Dezember 158. — 
Regenwetter. 

Liverpool, 16. September, Mittags. (Von Springmann & Co.) 
Baumwolle 7000 Ballen Umſatz. Beſſere Stimmung. 

Middling Orleans 19, middling Amerikaniſche 13, fair Dhollerah 104, 
middling fair Dhollerah 91, good middling Dhollerah 93, fair Bengal 8f, 
New fair N 103, Pernam 135, Smyrna 11, Egyptiſche 133, landende 
Bengal 88. 

8 16. September, Nachmittags 

Rüböl pr. September 102, 75, pr. Novpbr.⸗Dezbr. 103, 50, pr. Ja- 
nuar-April 104, 00. Mehl pr. September 60, 75, pr. November ⸗Dezem⸗ 
ber 61, 75 Baiſſe, pr. Januar-April 62, 50. Spiritus pr. September 


Poſener Marktbericht vom 17. September 1869. 


von die 
M. Su. * . 8 * 
Heiner eigen, der Scheffel zu 16 Metzen 2.312100 r 
Mittel- W ge : 7 5 2 1 2 1 18.1 I 
Ordinärer Weizen 25 — [276 
Roggen, | were Sorte I 
Roggen leichtere Sorte 1.25% % 17 RD 525 
Große Berfte . ; - E21], BT Hanne 
Kleine Gerſte 1338.69, 1220 
er — 2 — 1 1 ri 
cherbſen Be HE 
Auttererbfen . 2412 DR 
inte fen . 81:27 | a6 vie a 
Winterraps 8. 2 
Sommerrübſen 3 12 6] 316 3 
Sommerraps — — 4 — 1 — = — _ 
Buchweizen 121.16. 1.3.71. 087 
Kartoffeln f . 5 } 5 ens 
Butter 1 Faß zu 4 Berliner Quart. ; 2 N21 
Rother Klee, der Centner zu 100 Pfun? ———— —— 
Weißer Klee, dito dito . 
Heu, dito dito - ——1—1— 1 — 
zroh, dito bite r 


Die Markt⸗Kommiſſion. 


Telegramme. 
Wien, 17. September. Die „Neue fr. Preſſe“ meldet: 
Die laufenden Staatseinnahmen des erſten Halbjahrs 1869 


überſteigen den BE um einige Millionen Gulden, ſowohl 
bei den direkten, als den indirekten Steuern. 


Krakau, 17. September. Die Angabe der Oberin, daß 


Leinkuchen pr. Ctr. 88.92 Sgr. 

Spiritus feſt, loko 164 Br., 16% Gd., pr. Sept. 16 bz. u. Od. 
Sept.-⸗Okt. 153 Gd. Okt-⸗Nov. 145 Gd. Nov.-Dez. 145 d., April⸗Mai 
15 bezahlt. 

9181 loko 64, ſpezielle Marken auf Lieferung 61 Rt. in Poſten dz. 

Die Börſen⸗Kommiſſion. (Bresl. Hdls.-Bl.) 


63, 00. — Unbeſtändig. 


Datum. Stunde. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſenz 


Barometer 233“ 
über der Oſtſee. 


— —ä—— ͤ ö— — 


Barbara Übryk auf den Befehl des Ordensgenerals in Rom 
gefangen gehalten worden, wird von letzterem auf Anfrage bei 
ihm als unwahr bezeichnet. Der Abſchluß des Prozeſſes ſteht 
demnach nahe bevor. 

Paris, 17. Sept. Das Gerücht über den bevorſtehenden 


Therm. | Wind. Wolkenform. 


aa a = 5 | + 5 | 5 ge Abzug Der Branagjen aus Rom wird unterrichteterſeits dementirt. 
5 ö 5 : 3 nds. 10 27° 5%C bedeckt. Regen. IT. 5 ie Res 
5 Brombere, 16. van 1 Bi, Witterung: veränderlich. Mor 11. Mog. 6 2, 8" 17 J 101 W Z bedet. Niet) a y Sept. Dem Vernehmen nach hat die Re 


Weizen 120125 pfb. 64—66 Thlr., 126.—130pfd. 67—69 Thlr. ) Regenmenge: 


Roggen 46—47 Thlr. pr. 2000 Pfd. Bollgewicht. 
driſche große Gerſte nach Qualität 38—42 Thlr. pr. 1875 Pfd. 
Erbſen 48—50 Thlr. 

Spiritus ohne Handel. (Bromb. Ztg.) 


9,3 Pariſer Kubikzoll auf den Quadratfuß. 


Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, am 55 Septbr. 1869, Vormittags 8 Uhr, — Fuß 1 | 


gierung die Nachricht aus Florenz erhalten, daß der König Viktor 
Emanuel der Thronkandidatur des Herzogs von Genua nicht 
— ſei. Die Unioniſten wollen, falls der Herzog von Ge⸗ 


nua formell als Thronkandidat aufgeſtellt werde, ſofort Gegen⸗ 
kandidaten aufſtellen. 


N Pane Ausländiſche Fonds. Deſſauer Kredit⸗Bk.0 63 53 & Berlin- Stettin 44 —.— Charkow-⸗Azow 5 79 
ns- hi Aklienbör 0 Diät Roman. 4 1384 53 do. II. em. 4 791 66 de Born. 5 
3 0 0 .Der. Metalliques 5 49 6 le 7 
5 9. | do. National⸗Anl. 5 5 Genfer Kredit⸗Bl. 4 an dz G do. III. Em. 4 791 bz Kozlow. Woron. 5 — —205/%— 
Berlin, den 16. September 1869. 5. 250 — bl. 4 74 B (78 bi Seraer Bant 4 915 K B. S. IV. S. v. St. f. 4 90% . 5 183 etw 45 & 
—Preußſſche Fonds. r (774.78, |@mebt. 9. Schur 4 1084 © de. VI. Ser. do. 4 708 6 5 1664 6 
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Die Börfe war heute feſt geftimmt auf gute Wiener und Parifer Kurſe und die Spekulationspapiere beſſerten meiſt ihren Kursſtand, ohne ſedoch gleich Anfangs belebt zu fein. In verhältnißmäßig gutem Verkehr 
waren Lombarden, Franzoſen, Kredit, Amerikaner und Italiener, alle anderen ziemlich ſtill. Die Beruhigung erſtreckte ſich zwar auch auf den Eſſenbahnmarkt, der feſt, aber doch nicht belebt war; beſonders An waren fchlefifhe De⸗ 


viſen. Auch Banken waren ſtill und tendenzlos. Inländiſche und deutſche Bonds blieben behauptet, 44- und 5proz. Anleihen wurden ſtark gehandelt. Pfand. und Rentenbriefe waren etwas matter. Oeſterreich 


che Fonds feſt. Rufe 


ſiſche im Ganzen belebt, namentlich 1822er engliſche Anleihe und vor allen Prämienanleihen, für welche große Kaufluſt beſtand, trotzdem aber waren die Kurſe wiederum niedriger, wenngleich ſie über den Petersburger blieben. Von 
Prioritäten waren die inländiſchen feſt und zum Theil höher; auch öſterreichiſche feſter, ruſſiſche dagegen matter. — Wechſel in mäßigem Verkehr bei wenig veränderten Kurſen, nur London belebt und höher. — Der Schluß der Börfe 


war wieder etwas matter. — Sächſiſche Hypotheken⸗Pfandbriefe 518 a 4 bezahlt und Brief. 

Breslau, 16. September. In Folge höherer auswärtiger Notirungen herrſchte an der heutigen Börſe 
eine recht günftige Stimmung und wurden die öſterreichiſchen Spekulutionspapiere weſentlich höher bezahlt. Eifen- 
bahnaktien feſt, ſedoch wenig verändert. 

er ult. fix: Oberſchleſiſche A. u. C. 183 bez. u. Gd. Lombarden 1354-4 du u. Br., öſterreich. Wäh⸗ 


ung 833-} bez. u. Br., öſterreichiſche Kredit. 105.106 f⸗3 bez., Italiener 527 dez. u. Gd. 
rung fi tell gekündigt: 1000 Ctnr. Regen * 
Schlußkurſe. 


Deſterreich. Looſe 1860 —. Minerva 40} bz u G. Schleſiſche Bank 1205 B. Oeſterreich. Kredit⸗ 
Bankaktien 1064 B. Oberſchleſiſche Prioritäten 72 B. do. do. 82 B. do. Lit. F. 884 B. do. Lit. G. 883 B. 
Rechte Oder⸗Ufer⸗Bahn St.⸗Prioritäten 99} bz uu G. Breslau Schweldnitz-Freib. 113 B. Oberſchleſiſche Lit. A. u. C. 
183. Lit. B. —. Rechte Oder-Ufer-Bahn 933 bz u B. Koſel-Oderderg 111} 8. Amerikaner 874 bz. Italie⸗ 
niſche Anleihe 524 G. 


— 
Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds⸗Kurſe. 
Frankfurt a. . ph September, Nachmittags 2 9 30 Minuten. Sehr feſt. Nach Schluß der 
Börfe feſt. Krediiaktien 249%, 1860er Looſe 78, Staatsbahn 3634, Lombarden 2365, Galtzier 245, Amerikaner 875. 
Schlußkurſe. 6% Verein. St.⸗Anl. Be 1882 874. Türken —. Oeſterreich. Kreditaktien 247. Defterreic.- 
franz. St.-B.⸗Aktlen 360%. 1860er Looſe 773. 1864er Looſe 1111. Lombarden 236. 
Frankfurt a. M., 16. September, Abends. [Effekten ⸗Societät.] Amerikaner 872, Kreditaktien 


2504, Staatsbahn 3634, Lombarden 240, 1860er Looſe 78 b. Feſt 


Wien, 17. September. (Schlußkurſe der offiziellen Borſe.) Matter. 
Schiubkurſk. National ⸗Anlehen . Kreditaltien —, —. St.⸗Eiſenb.⸗Aktien⸗Cert. 364, 00. Galizier 


251, 50. London —, —. Boöhmiſche Weſibahn 216, 50. Kreditlooſe 161, 50. 1860er Looſe —, —. 
Eiſenbahn 246, 00. 1864er Looſe 114, 50. S ilber-⸗Anleihe —, —. Napoleonsd'or 9, 85. 

London, 16. September, Nachmittags 4 Uhr. Matt. 

Schlußkurſe. Konſols 92¼. Italien. 5% Rente 285 Lombarden 203. Türk. Anleihe de 1865 414. 
8% Rumaäniſche Anleihe 903. 6%, Vereinigt. St. pr. 1882 831¼1. 

London, 16. September, Abends. Platzdiskont 24 Prozent. 

[Bankausweis.] Notenumlauf 23,267,135 (Abnahme 117,760), Baarvorrath 20,405,220 (Abnahme 
196,830), Notenreſerve 11,133,760 (Abnahme 21,975) Pfd. St. 

Paris, 16. September, Nachmittags 3 Uhr. Ziemlich feſt, aber unbelebt. Pr. Liquidation ſchloſſen: 
Italieniſche Rente 52, 60, Lombarden 505, 00, Staatsbahn 756, 25, Tabaksobligationen 421, 25. 

Schlußkurſe. 3% Rente 70, 45-70, 623-70, 40-70, 50 det. Ital. 5% Rente 52, 70. Defterr: Staats-Eifenbahn- 
aktien 757, 50. Kredit⸗Mobilier-⸗Aktien —, .. Lombard. Eiſenbahnaktien 506, 25. do. Prioritäten 237, 12. 
Tabaks Obligationen —, —. Tabaksaktien 625, 00. Türken 42, 27. 6%, Vereinigte St. pr. 1882 (ungeſt.) 944. 

Paris, 16. September. Die Einnahme der geſammten lombardiſchen Eiſenbahn betrug in der Woche 
ne Di u 9. September 2,823,644 Fres., gegen die entſprechende Woche des Vorjahres eine Mehreinnahme 
von 406, res. 

Paris, 16. Septbr., Nachmitt. [Bankaugweis.] Baarvorrath 1, 233,312,176 (Abnahme 4,055,393), 
Portefeuille 549,365,906 (Zunahme 8,534,876), Vorſchüſſe auf Werthpapiere 97,162,650 (Zunahme 8 No 
tenumlauf 1,344,389,650 (Zunahme 3,101,050), Guthaben des Staatsſchatzes 192,447,935 (Abnahme 2,605,881), 
laufende Rechnungen der Privaten 370,293,063 (Zunahme 7,916,269) Franes. 


Lombard. 


Druck und Verlag von W. Decker & Co (E. Röſtel) in Pe ſen. 
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